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Siebenter Jaijrgaug.

ilfionucment :

SBei ^ra'nfo^uftedujtg per ^3oft:
^ä^rtief) $r. 5. 70
Ôatbjâprïicf) „3. —
©djrtittmufter per Quartal 50 C£t§.

Stuêtanb: ^ortogufcplag 5 (£t§.

itompiouticnjcn
unb Beiträge iit ben Sept firtb
an bie Sîebaftiou 51t abrcjftren.

^ebalition & Vertag:
gran ©life fjanegget* 3. Sanbpauê

in St. ^iben=9îeuborf.

Setegramm=(£jpreffen : 50 (£t§.

lefepbn in [1er ânfin'tten Sruierei

$t. g>alT<w. tûtotto: Jjinmei* ftrefcc jura ©ait;eit; — unb ïcmitft Su fetbeu fein (S.anjes werben,
Jt£s tiencnbeë (Stieb fcïjïiepc bem ©aiuen Si<b on.

^nfertiottspreis :

20 Centimes per einfache ißetitjeite.
^at)re§=2ïnnoncen mit îftabatt.

§ uf e r a te
beliebe man an^aafenfteitt àSSoglcr
in St, ©aücn (^rotjngartenftr. 1),
93 a je l, 93cm, ©cnf, Qü rid) unb
bereu Filialen im Qn= unb ÏÏfuëlanbe

frauto 31t abreffiren.

Jluugatie:
Sic „©dpneiget $rauem3eitung"

erjcpchit auf leben Sonntag.
(SOiit monatl. Sdpnttmufterbcifage.)

3Ulr $to|tiimter k ghtdjljflnbluttgtn
nehmen SSefteHnugen entgegen.

©amftag, beit 17, Januar,

Iffiic foft bie Familie auf bic Sernfêlwabt

it)tev ffinber mitten?

H. SBer oott uns ift fo gtücftid), gu ben fo~

genannten upper ten thousand, gu jenen .Fepn-
taufenben gu gehören, benen ein gütiges ©efd)id
eine jäprlicpe diente non minbeftenS 100,000
»yranfen in bie SBiege gelegt pat, unb beten ©r-
giepung unb ganger SebenSberuf barin gipfelt,
mie fie ipr ©infommen mit Slnftanb unter bie
Sente gu bringen paben? SBer oon unS biirfte
fiep rühmen, baff er tann roeber fepreiben nod)
tefen unb ift bennoep Slürgermeifter gemefen
Fcp glaube üftiemaitbem mit ber Slepauptung nape
gu treten, mir Sitte gehören nid)t gu biefen ©lücK
ticken, mir Stile muffen im ©djmeipe unfereS
SlitgeficptS am Starren unfereS Berufe» giepert,
unb manches ,pi unb §ott beS unbarmpergigen
SlarrenfitprerS, „Seben" genannt, pat uns reept
bebauerlicpe SBunben gefeptagen. Step, mie fcpmerg=
ten bie Striemen, mie ferner maren fie gu peilen ;

beim $fläftercpen gum Stuflegen unb S3alfam gum
Einreiben pätten mir oergebenS in ben Stpotpefen

gefuept.
SBopin mir unfere SBticfe fcpmeifeit tafjeu, fei

eS in bas lirepliepe, potitifepe ober fogiale Seben,

überall, ja niept allein bei ben emig llngufriebenen,
finbeu mir eine ©äprung, einen Moment, eine

^ipftimmung, bie bem ©enfenben gar SlieleS gu
beiden gibt. SBeffen ©emütp ift pente rupig, mer
ll.m& mit Kummer betaben, mit Sßeiu bclaftet

m'4 • He Qilü e§ eigenttiep, bie mit iprem
©efcpicre gnfrteben finb? — unb menu man and)
nur, um ben Slnêbrud ber popen ^Diplomatie gu
gebrauchen, mit beffen Friftionen gu fämpfeu pätte.

<vSh 9e9en toit nod) meiter, §anb auf's herg,
ift niept jeuem bon Fpnett in einer ÜJftupeftunbe,
tu ber @ie ^pre Slide bis in 3pre früpefte
ißugenb paben fcpmeifen taffen, eingefallen, patten
mir in ber ©cpule beffer gelernt, mir mären gemifj
mepr gemorben unb pätten beppatb ein leicptereS
Seben gefüprt, pätten mir in ber ©dmle beffer
fleugt, Ut mären mmatten bitten Int-
tänfepungen beS SebenS beroaprt geblieben.

©tub nun, ertaube icp mir gu fragen, biefe
S3etrad)tungen gerechtfertigt, finb biefe Silagen
begrünbet?

Seiber müffen mir biefe fragen bejapen, menu
mir bie and) bon bornperein bapin rieptig ftetteu :

Siebe grennbin, ©u pätteft bietteiept ©eine Fett
beffer auëgenupt, ©u pätteft maprfdpeinticp fßraf*
tifcpereê gelernt; menu ©ein Slater, ©eine SJlutter,
©eine gange Umgebung ipre ergieperifepe fßftidpt
beffer b. p. ridjtig aufgefaßt pätten.

©enn nidjt boit fetbft wirb ber SJlenfd) gu
bem, maS er merbeu fott. Sibrperticp unb geiftig
hilflos, ein fcpmadpeS Sebenlffämmcpen tritt ber

junge (Srbenbürger in'ë irbOcfie ©afein unb ift
auf bie gnirforge feiner fammtticpen fjomilienmit^
gtieber angemiefen. 2öa§ mürbe au§ bem armen
©efdjöpfdjen merben opne bie liebebolle fpftege
ber SJlutter, opne bie gürforge be§ SSaterê @o

ift bie ffamitie niept nur bie ©eburtsftätte, fon=
bern aud) bie erfte ©rgiepungêftâtte beê J^inbeê;
im fjamilienleben paben mir fomit bie erften unb
bebeutfamften|©runbtagennnb SSorbebingungen für
bie (Sntfaltnng ber geiftigen unb fitttiepen SBürbe
be§ fêinbeê gu fuepen. ©enn e§ ift eine ebenfo
befannte alê anerfannte ©patjadpe, bap bie erften
(Sinbrücfe, meldpe ber ünbticpe ©eift empfängt,
bie tiefften finb ; bie je paften treu in ber (Seele
unb wirïen für ba§ gange Sebett nad)pattig unb
erfolgreich fort.

0b beppatb ber perantnaepfenbe SOlenfcp ber=
einft im ©teufte ber ©ittlicpfeit für adeê ©bte
unb ©ute fämpfeu unb at(e§ ©emeine mit ftorfem
SSiflen nnterbrücfen wirb, ober ob er bon bem
ßmiefpatte feiner SJleiuungen unb SBünfcpe inner®
tiep gerriffen bem Safter in bie Strme fallen mirb,
ba» hängt maprlicp gnm größten ©peile baoon
ab, ob ba§ Stnge ber Sllutter in ber ^iubpeit
redpt über ipm gewacpt, ober ob ipn bie ^anb
bes Waters non Slnfang an fieper geleitet pat.

©od) unfere jepige ßeit fdpeint bas $aniitiem=
leben uidpt mepr gu fennen; beim melcpe jam-
meroollen 3:rüd)te geitigt bie moberne Familien-
©rgiepung

©oll in bem begrünbeten §anêftanb ein
Familienleben fiep gebeipfid) entmicfeln, fo mnp
im fpaufe oor Slllem bie Siebe matten; beim

pat geheiligte Siebe bie ©inen gufammengefüprt,
fo oerfpriept ber geheiligte Slnfang eine gepei-
ligte, gefegnete ©pe in treuer Siebe bis in'S
Sttter ; bann ift baë §au§ ein §eiligtpnm, ber
©peftanb ein fßriefterftanb. ©ort bemüpen fiep
SSater unb ÜÖlutter, ben ^inbern in SBort unb
SBanbel fetbft S^orbilb maprer SBilbung gu fein,
unb hören niept auf, gnerft fiep fetbft immer tmn
neuem in ßuept gn patten, ©iefer ©eift leprt

fie bann, aud) an ben Stinbern bie rechte 3ud)t
gn üben, nicht ^ fÇôlgfamfeit non ben Stinbern gu
erbetteln ober gu erfüffen, fonbern traft elter=
lieher Slntorität ben ©eporfam als Sßftidjt gn
forbern; ba peift es, ben S3efepl beS SlaterS,
ben SBilleit ber SCRutter opne SBiberrebe unb mit
fröhlichem ^ergen auSgnfiipren. ©iefen ift bie
©rgiepuug iprer Slinber feine Saft, fonbern ipr
öornepmfter S3eruf unb ipre Snft.

©em Gerrit fei ©auf, ein gütiges ©efäjiu
pat bafür geforgt, bap nodp in reept öieten ga®
milieu bie alte 33ieberfeit beê herèen§ tpront;
bort ift bas ^errfepen beê §au3perrn, als beS
§aupteS beS §aufeS, ein unüerbroffeneS Siebienen,
bas Sleperrfcptmerben ber §auSfran ein banfbareS
©idpbebienenloffen ; ba ift bie gxaix bie Slllfeele
beS §aujeS, bie ©djöpferiit beS päuSlicpen ©tücfeS.
©em Slater ift bann bie f^amilienftube ber tiebfte
Slufentpatt, ber ÜJJtutter ift ipre fêinberftabe pei=
mifdjer als bie ^lupftube ber ©eoatterin, ba be=

gegnen fiep oätertid)e unb müttertiepe ©rgiepung int
parmonifepett unb einmütpigen ^ufommenmirfen.

tparmonifcpeS 3ufatnmenmirîen ift aber leiiteS®
megS gleid)bebeutenb mit ©teieppeit beS SöirfenS.
SBaS ber Slater burd) ernfte unb fonfequente
©trenge oietleicpt niept erreicht, gelingt gumeilen
ber SJlutter burcp rupig auSparrenbe unb Iieb=
reiche Sttitbe. ©ie %xaQt nun, ob auf bem ©e=
biete ber ©rgiepung bem Slater eine entfcpeibeube
©uperiorität guftepe, beantmortet fiep aus bem
Umftanbe, bap bei ben Slinbern, gletd)öiel ob fie
©öpne ober ©öepter finb, ber SBttle beS Slaters
bie pödpfte Slntorität bilbet. Unb bod) ober mel®

leicht barum geporepen fie ber Butter lieber, nur
ipr merben bie Keinen -SpergettSbebürfniffe ober
bie hergenSgepeimniffe gebeieptet, med bie Un-
miberrufliepfeit, mit meleper bas oätertid)e ©ebot
als tepte Fnftang au fie perantritt, etmaS ©r=
fcpredenbeS für fie pat, mäprenb ber ©eporfam
gegen bie SKutter etmaS bottt ©efüpt ber FreU
milligfeit bnrcp ben nie täufepenben ©ebanfen,
bas SJlutterperg werbe fid) in feiner unerfdjopf*
licpen ©üte nod) einmal ermeiepen laffen, in
fiep trägt.

SBie glitdlicp finb bie Slinber, bie niemals
in bie Sage fomnten, fid) gu fragen, mem non
beiöen ©Item fie oor Slllem ©eporfam fd)ulbig
finb, bie in Slater unb SJlutter nicht nur bie
lebenbigen Seifpiele ipreS SebenS, fonbern and)
eines parmonifdjen 3ufa mm enm irfetiS in allen

»"'--à ''
Siebenter Jahrgang.

Akonncment:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 7!)
Halbjährlich „3. —
Schnittmuster per Quartal 50 Cts.
Ausland: Portozuschlac; 3 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
au die Redaktion zu. adressiren.

Redaktion «k Vertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

Tclegramiu-Exprcsieu: 50 Cts.

Tchxlm: in lier Kiilm s-licn DriUcrä

St. Kalten.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzcilc.

Jahrcs-Annoneeu mit Rabatt.

Inserate
beliebe mau anHaasenstein Vogler
in St. Gallen (Frohugartenstr. 1),
Basel, Bern, Genf, Zü rich und
deren Filialen ine In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schuittmusterbeilage.)

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 17. Januar.

Wie soll die Familie auf die Berufswahl

ihrer Kinder wirke»

U. Wer von uns ist so glücklich, zu den

sogenannten UPP6I- tan tliousanck, zu jenen
Zehntausenden zu gehören, denen ein gütiges Geschick

eine jährliche Rente von mindestens 190,099
Franken in die Wiege gelegt hat, und deren
Erziehung und ganzer Lebensberuf darin gipfelt,
wie sie ihr Einkommen mit Anstand unter die
Leute zu bringen haben? Wer von uns dürfte
sich rühmen, daß er kann weder schreiben noch
lesen und ist dennoch Bürgermeister gewesen?
Ich glaube Niemandem mit der Behauptung nahe
zu treten, wir Alle gehören nicht zu diesen
Glücklichen, wir Alle müssen im Schweiße unseres
Angesichts am Karren unseres Berufes ziehen,
und manches Hi und Hott des unbarmherzigen
Karrensührers, „Leben" genannt, hat uns recht
bedauerliche Wunden geschlagen. Ach, wie schmerzten

die Striemen, wie schwer waren sie zu heilen;
denn Pflästerchen zum Auslegen und Balsam zum
Einreiben hätten wir vergebens in den Apotheken

gesucht.

Wohin wir unsere Blicke schweifen lassen, sei

es in das kirchliche, politische oder soziale Leben,

überall, ja nicht allein bei den ewig Unzufriedenen,
sinden wir eine Gährung, einen Moment, eine

Mißstimmung, die dem Denkenden gar Vieles zu
denken gibt. Wessen Gemüth ist heute ruhig, wer

nicht nckt Kummer beladen, mit Pein belastet?
^ gibt es denn eigentlich, die mit ihrem

Gefchkcke zufrieden sind? — und wenn man auch
nur, um den Ausdruck der hohen Diplomatie zu
gebrauchen, mit dessen Friktionen zu kämpfen hätte.

Ja, gehen wir noch weiter, Hand ausis Herz,
ist nicht jedem von Ihnen in einer Mußestunde,
m der Sie Jhae Blicke bis in Ihre früheste
Jugend haben schweifen lassen, eingefallen, hätten
wir in der Schule besser gelernt, wir wären gewiß
mehr geworden und hätten deßhalb ein leichteres
Leben geführt, hätten wir in der Schule besser
gefolgt, wil wären °°r m-mch,,. gnt.
täuschungen des Lebens bewahrt geblieben.

Sind nun, erlaube ich mir zu fragen, diese
Betrachtungen gerechtfertigt, sind diese Klagen
begründet?

Leider müssen wir diese Fragen bejahen, wenn
wir die auch von vornherein dahin richtig stellen:

Liebe Freundin, Du hättest vielleicht Deine Zeit
besser ausgenutzt, Du Hüttest wahrscheinlich
Praktischeres gelernt/ wenn Dein Vater, Deine Mutter,
Deine ganze Umgebung ihre erzieherische Pflicht
besser d. h. richtig aufgefaßt hätten.

Denn nicht von selbst wird der Mensch zu
dem, was er werden soll. Körperlich und geistig
hilflos, ein schwaches Lebensflämmchen tritt der

junge Erdenbürger in's ird-lche Dasein und ist
auf die Fürsorge seiner sämmtlichen Familienmit-
glieder angewiesen. Was würde ans dem armen
Geschöpfchen werden ohne die liebevolle Pflege
der Mutter, ohne die Fürsorge des Vaters? So
ist die Familie nicht nur die Geburtsstätte,
sondern auch die erste Erziehungsstätte des Kindes;
im Familienleben haben wir somit die ersten und
bedeutsamstenjGrundlagenund Vorbedingungen für
die Entfaltung der geistigen und sittlichen Würde
des Kindes zu suchen. Denn es ist eine ebenso
bekannte als anerkannte Thatsache, daß die ersten
Eindrücke, welche der kindliche Geist empfängt,
die tiefsten sind; die je haften treu in der Seele
und wirken für das ganze Leben nachhaltig und
erfolgreich fort.

Ob deßhalb der heranwachsende Mensch
dereinst im Dienste der Sittlichkeit für alles Edle
und Gute kämpfen und alles Gemeine mit starkem
Willen unterdrücken wird, oder ob er von dem
Zwiespalts seiner Meinungen und Wünsche innerlich

zerrissen dem Laster in die Arme fallen wird,
das hängt wahrlich zum größten Theile davon
ab, ob das Auge der Mutter in der Kindheit
recht über ihm gewacht, oder ob ihn die Hand
des Vaters von Anfang an sicher geleitet hat.

Doch unsere jetzige Zeit scheint das Familienleben

nicht mehr zu kennen; denn welche
jammervollen Früchte zeitigt die moderne Familien-
Erziehung

Soll in dem begründeten Hausstand ein
Familienleben sich gedeihlich entwickeln, so muß
im Hause vor Allem die Liebe walten; denn

hat geheiligte Liebe die Einen zusammengeführt,
so verspricht der geheiligte Anfang eine geheiligte,

gesegnete Ehe in treuer Liebe bis in's
Alter; dann ist das Haus ein Heiligthum, der
Ehestand ein Priesterstand. Dort bemühen sich

Vater und Mutter, den Kindern in Wort und
Wandel selbst Vorbild wahrer Bildung zu sein,
nnd hören nicht auf, zuerst sich selbst immer von
neuem in Zucht zu halten. Dieser Geist lehrt

sie dann, auch an den Kindern die rechte Zucht
zu üben, nicht-Folgsamkeit von den Kindern zu
erbetteln oder -zu erküssen, sondern kraft elterlicher

Autorität den Gehorsam als Pflicht zu
fordern; da heißt es, den Befehl des Vaters,
den Willen der Mutter ohne Widerrede und mit
fröhlichem Herzen auszuführen. Diesen ist die
Erziehung ihrer Kinder keine Last, sondern ihr
vornehmster Beruf und ihre Lust.

Dem Herrn sei Dank, ein gütiges Geschick
hat dafür gesorgt, daß noch in recht vielen
Familien die alte Biederkeit des Herzens thront;
dort ist das Herrschen des Hausherrn, als des
Hauptes des Hauses, ein unverdrossenes Bedienen,
das Beherrschtwerden der Hausfrau ein dankbares
Sichbedienenlassen; da ist die Frau die Allseele
des Hauses, die Schöpferin des häuslichen Glückes.
Dem Vater ist dann die Familienstube der liebste
Aufenthalt, der Mutter ist ihre Kinderstube
heimischer als die Putzstube der Gevatterin, da
begegnen sich väterliche und mütterliche Erziehung im
harmonischen und einmüthigen Zusammenwirken.

Harmonisches Zusammenwirken ist aber keineswegs

gleichbedeutend mit Gleichheit des Wirkens.
Was der Vater durch ernste und konsequente
Strenge vielleicht nicht erreicht, gelingt zuweilen
der Mutter durch ruhig ausharrende und
liebreiche Milde. Die Frage nun, ob auf dem
Gebiete der Erziehung dem Vater eine entscheidende
Superiority zustehe, beantwortet sich aus dem
Umstände, daß bei den Kindern, gleichviel ob sie
Söhne oder Töchter sind, der Wille des Vaters
die höchste Autorität bildet. Und doch oder
vielleicht darum gehorchen sie der Mutter lieber, nur
ihr werden die kleinen Herzensbedürfnisse oder
die Herzensgeheimnisse gebeichtet, weil die
Unwiderruflichkeit, mit welcher das väterliche Gebot
als letzte Instanz an sie herantritt, etwas
Erschreckendes für sie hat, während der Gehorsam
gegen die Mutter etwas vom Gefühl der
Freiwilligkeit durch den nie täuschenden Gedanken,
das Mutterherz werde sich in seiner unerschöpflichen

Güte noch einmal erweichen lassen, in
sich trägt.

Wie glücklich sind die Kinder, die niemals
in die Lage kommen, sich zu fragen, wem von
beiden Eltern sie vor Allem Gehorsam schuldig
sind, die in Vater und Mutter nicht nur die
lebendigen Beispiele ihres Lebens, sondern auch
eines harmonischen Zusammenwirkens in allen



10 ^m'VfU fraura-tteitung — ittüttrr für ben ljänöltrijrn frets.

Sagen be! ehelichen ©ejçhtcfe!, too jebe! ©in*
gellte gern fo manche Söünfdje bel fjergen! gum

Opfer bringt, vor fid) fetjen.
SBar aber bie Quelle bei ehelichen Seben!

unrein, menu auch ihr 33oben mit ben größten
©olbftiiden gepftaftert mar, fo ift and) gumeift
bie ©he verunreinigt unb fegenllo!. derartige
mit golbenen Letten gufammengejcßmiebete ©he*

paare halten bie @ße für ein "Privilegium, fid)
fortan ©enitffe gu verfcßaffen, bie in lebigem 3u=
ftanbe fehr ferner ober gar nicht 51t befriebigen
maren. ffür folche ©Ifen Hingt Familienleben,

Familienfinn, päullicßHit, ©rgießung unb Bucht
mie ein SRäßrcßen an! alten ßeiten, ba! gänzlich

au! bern ©inne getommen ift. falte Sangemeile

gähnt bort in ben SBoßnftuben, fie lonnen
_

e!

nicßt au!ßalten, e! treibt fie hinaus, aubermeitig

3erftreitung unb geitöertreib 51t fließen, jebe! ©lieb
in ber Familie geht ba feine eigenen Söege. ©er
SRattn befinbet fidj nur moßl, menn er jeben
Slbenb hinter beut ©djoppen fißt unb fannegießert,

menu er jeben Slbenb ein anbere! SSereinSïoïal

auffucßt, um nidjt all löffiger ©urner ober lauer

©änger gu gelten : bie gnäbige Frau befudjt bie

meiblichen taffee* unb tlatfcßriden; benn ge*

hechelt muh merben, menn auch nicht FM^
e§ unfere ßaulbadenen ©roßmütter gethau haben,

llnb biefinber? finber au! foldjer ©l)e eut*

fproffen finb im Heften Falle ©pielgeuge, fonft
aber recht unnüße, unbequeme unb unnötßige

foften verurfacßenbe ©inge, bie mie SRöbel ben

©ienftboten gur fonfervtruttg übergeben merben.

llnb genau jo mie bei SSifiten bie guten ©tuben
unb bie barin befinblidjen ©ad)en Revue paffiren
muffen, fo merben and) bie ©ngeldjen, bie leben*

bigen SRobejournale, gum ©effert vorgeführt, unb

haben fie ihren „guten ©ag" ßergeplappert unb

beit obligaten tnip bagu gemacht, bann hat ber

SRoßr feine ©djulbigfeit gethan unb fann folglich
mieber gehen — gurüd gu ben ©ienftboten.

Sßie oft aber haben biefe grauengimmer un*
faubere Rerbinbungen, benen fie frech °hne aöe

Rerüdficßtigung ber ihnen anvertrauten ftnber
nad)geßen. @0 gibt man bie theuerften Rfänber
unbefonnenen unb lieberltcßen kirnen preis, unb

von ihnen fotten fie lernen — ift eS nicht bitterfter
§oßn, mahrlich ßergbrecßenb — ^kl ©etfle^
unb bei pergenl, FHnßeit unb Feinheit ber

©mpfinbung, ©aft unb ©ittfamfeit im benehmen,

©djeu unb ©cham vor bem ©emeinen felbft in
feinen Slnbeutungen, unb bocß ift bie! ba! Seben!*

alter, mo fidj bie Sebenleinbrüde am tiefften ein*

prägen ©ibt man aber fo bie flehten hin, mal
mirb bann in ber Folge au! ihnen ergogen merben?

Rirgenb! bemahrheitet fich ba! ©pridjtoort:
„SSie bie Sitten fungen, gmitfcßern bie Fungen"
mehr all beim ©rgießunglmerf.

(fjortfe^ung folgt.)

pie Camrnffe kr töffellMjflft m\ jfeuMagf.

•©er arme Sagaru! ber biblifcßen ©efd)idtte lag
voller ©chmären vor ber Schüre eine! Reichen. 511!

Slulfäßiger gemieben, mar er froh, nur von
ben Rrofamen gu nähren, bie von be! £>errn ©ifdje
fielen unb mar battfbar, menu bie ffunbe fameit,

um erbarmenb feine ©efchmiire gn leden. Slrmer

Sagaru! ber SSorgeit Ï

©ie ©egenmart mit ihren humanen S3eftre-

bttngen, mit il^er ftaatlicben unb freien Siebe!*

thätigleit in Straten* unb franlenpflege, forgt grnar
bafür, baß in unferem Sanbe bie Iranien Straten

nicht auf ba! SRitleiben unb bie pülfe bel un*
vernünftigen Rießel angemiefen finb unb baff fie

unter ®adj unb Fach gebracht merben, bamit fie

nicht vor ben ©ßüren ber «Reichen gu liegen brau*

chen. Strate Sagaruffe haben mir aber bennocß bei

un!, unb jebenfatt! meit mehr, all bie Rorgeit

aufgumeifen hatte- Reracßtet, all Stulfäpige ge*

mieben, finb auch un^ ^er ®effergeftetlte meibet

ben Umgang mit ihnen ; er fürchtet, burdj fie an*

geftedt gu merben unb an offentlidjem 3tnfet)en gu

verlieren.

Strme Sagaruffe ber ©egenmart, mer mirb fid)
©nrer annehmen? SBäret Fhc Hanl am Seibe,

mie ©uere trüber in ber djriftlichen SSorgeit, fo

mürbe ba! SCRitleiben ©nd) entgegenlommen, bie

fPflegeftätten mürben fich ©uch öffnen, unb e!
mürbe ©ucl) alle! geboten, mal gur Söieberher*

ftellung ©uerer ©efunbheit, ma! gu ©uerer fräfti*
gung von Stötl)eit märe. Fhr aber gählt gu ben

moralifch franlen, bie man fo lange bjitlflo! fich

felbft überlädt, bi! bie Teilung unmöglich ift. ®e!
moralifch Uranien nimmt bie ©egenmart fidj erft

an, menn er, in progreffiver Steigerung feine!
ttebell, mit ben beftehenben ©efepen in ^onflilt
lommt nnb gu Sïorreltionlanftalt unb 3ud)thau!
verurtheilt mirb. ®a heifd cS mit 9îed)t: Fh1'

lafjt ben Strmen fchntbig merben unb überlast ihn
bann ber ipein.

SBie viele Xaufenbe von armen Sagaruffeit
treten jährlich in'! ®afeitt. Unter ben in jeber
S3egiehung benlbar ungünftigften SSerhältniffen ge*

gengt unb geboren, ift ihnen fteinigtel, rauhe!
©rbreicE) unb nur jpärlidjer fRaum gu ihrer ©nt*

midlunglftätte angemiefen; fie fhtben nur hödjft
unüoKfommene 3Rittel gu ihrem SSachithum unb

©ebeihen. ©0 merben biefe SRenfchenpflaugen

unanfehnlich unb Inorrig, ohne eigene ©chulb ; fie
lönnten fich a^eï âu gefnnbett, frud)tfpenbenben
Söäumen entmideln, menn ein forglidjer ©ärtner
fich rechtzeitig ihrer angenommen unb fie in günfti*
gere! ©rbreidj verpflangt hätte.

Qie ©runbbebingungen, unter melchen ber

SRenfch fid) naturgemäß unb fröhüh entmideln

lantt, finb: ©enügenbe FreU)Ut ber Semeguttg,

gefunbe, aulreichenbe sRahrung unb liebevolle, ver*

nünftige meufdjliche Umgebung. ©3 ift biefe!

SBenige Sittel, beffen ber SRenfd) bebarf, aber von

biefem SSenigen ift fo vielen 9Rillionen unferer
SBritber leib er 3111 e! verfagt — unb litt un*
natürlich verlümuterte unb gebriidte SSerljättniffe

gegmängt, bie ben ©eift abftumpfett, irreleiten unb

fcpmächen, abforbirt bie gmingettbe fjrage be! S3rob*

erroerbe! all' ihre lorperlicpen unb geiftigen Gräfte.

Mon Statur au! vielleicht mit beti _vorgüglich=

ften pergen!* unb ©eiftelgaben aulgerüftet, tonn*

ten biefe unter bem fortmäljrenben Qrttde ber

ißerhältniffe fich entfalten unb fid) Iräftigen,
unb in F°% öellen ^urbe e! ben oft faft un*

miberftehlicben SSerfuchuugen leichter, fRechtlich^

leitlfinn, ©hrgefühl unb iugenö gu lodern ober

völlig gu befiegen.

Slrmer Sagaru! Stoch fänxpfft ®u vielleicht

mannhaft unb tapfer gegen ba! feinblidje ©efd)id

an, aber deiner Einher SSitten um S3rob, Qeiite!

ftitteit SSeibe! trübe Singen nnb Qein eigener,

nagenber ^junger finb übermächtige ©emalten,_ an
benen ÜDeine fchönen Fbeale unb eblen ©runbfäpe
©chiffbrud) erleiben, ©hrlidje unb rebliche Sir*
beit haft ®u lange ^eit unb unabläfftg gefudjt;
mit §intanfebung deiner Steigungen,_ Fäh^Uiten
unb bilherigen ©emohnheiten mottteft ®u arbei*

ten im ©djmeifje Qeine! Slngefichtel, um nur mit

©hren für Qich unb bie ©einigen be! Seben!

Stothburft gu ermerben — eS motlte Qir nid)t

gelingen, unb muthlo! unb vergmeifelnb nabmft

®u baljenige, mal fich ®ir ftot* 51uëfont*

men finbeft ®u nun, aber aähfelgudenb rüden

S)eine beffergeftettten 93rüber von Qir meg, fie

glauben ©ich um ©eine! zweifelhaften ©rmerbel
nnb ©einer fdjiefen gefettfchaftlidjen ©tettnng mil*
lett verachten gu müffen unb fühlen fid) berechtigt,

an ©einem ehrenhaften ©baratter unb ©einer

guten ©efinnung überhaupt gtveifeln gu bitrfen.
2Ba! miffen fie voit ©einen anfreibenben Ääm*

pfen gegen bie unerbittliche fRothmenbigleit,

von bett fchmerglichen ©tunben, ht melchen ©u
unter vergehrenber Qual von ©einer uttßltd)en

©tettung übergengt uttb ©ir fo tlar bemnßt btft,

©ir felbft, ©einer Slufgabe ttnb ber meufchHd)eu

©efellfchaft gegenüber, auf unrichtiger ©runblage

gu ftehen. ©ie miffen e! ja nicht unb mürben

e! auch Hum glauben, bafs ®u beit ©agföfjner

beneibeft unb bie untergeorbnetfte SRagb, bie von
ber ©efellfchaft anerfannt unb mit innerer 33e*

rechtigung ihren fauer ermorbenen ©agelolm itt
©mpfang nehmen.

SBie viele ©aufenbe foldjer mißad)teter Saga*

ruffe männlichen unb meiblichen ©efchlechte! in
allen Streifen ber ©efellfchaft, verheiratet unb
unverheirathet, finbett mir nicht!

SBer von uit! lennte nicht folche, unb mer von
uni hätte fich nicht fdjon ber ©ünbe fdjulbig ge*
macht, fie über bie 51d)fel attgufeljen, von i|nen
megguriiden uitb ununterfudjt mit herbem Hrtheil
über fie ben ©tab gu brechen?

,Patten mir ftatt beffen verfudjt, mit Siebe unb
Vertrauen un! ihnen gu nahen; hätten loir un!
bemüht, ein Hare! nnb ehtgehenbe! ißerftänbniß
von ihren SSerljältmffen, S3ebürfntffen unb von
ihrer ©enfmeife gu gemimten; hätten mir ihnen
bie rettenbe panb gereicht — e! bebarf ja bagtt

oft fo mettig — mie viel ©egen hätten mir ba*

mit geftiftet!
©inb mir in unferer glitdlidjeren unb ange*

feheneren ©tettung benn fo über alle S5erfuchung
unb über jebe Slieberlage erhaben, baß mir eine

fold)' ftarre ©renge giehen bitrfen gmifdjeu ver*
fuchten unglüdlichen Srübern unb ©d)meftern unb

unferer eigenen «Perfon?

„§err, id) baute ©ir, baß td) nicht bin mie

biefer ©iner", beten mir felbftbemußt. SBie oft
aber möchte e! ber Fall fein, baß mir all gu leidjt
erfunben mürben, menn, von allem F^Her eut*

bleibet, nur ber innere, eigentliche SBertß be!

SRenfd)en tonnte auf bie SBaagfdjaale ber ©e=

reeßtigteit gefegt merben.
©er ttjatträftigen, erbarmenben, brüberlid)en

Siebe bebitrfen bie moralifd) trauten Sagaruffe ber

©egenmart. SRödjte bie ©efellfchaft unb jeber
©ingelne fie ihnen nach Heften Gräften bieten —

Sic £ranfftt(f)t.

Äaum gibt e! eine fdjtimmere ©eißel ber SRenfcß*

ßeit, all bie ©ranffueßt e! ift. ©ie itt bie 3er*
ftörerin ber ^oltimohlfaßrt, be! Familtenglüde!
unb ber geiftigen unb leiblichen ©efunbheit bei

©ingeinen, ©aufenbe unb aber ©aufenbe feufgen

unter ißrer tßrannifchen perrfdjaft; fie finb un=

rettbar ber S3otmäßigfeit biefer Seibenfd)aft Oer*

fallen unb gehen langfam aber fießer an Seib

unb ©eele gu ©runbe. SRand) einer, ber in
guten ©tunben einfiel)!, baß biefe! Safter ißu
leife umgarnt unb baß e! ißn unmiberrufltd) bem

Slbgruttbe gufüßrt, ber mürbe feitt gange! &er=

mögen, ja einen ©heil feine! Seben! freubig baßin*

geben, menn er fieß voit beut SSampßre ber ©runt*

fud)t gu emangipiren vermöchte. Seibei, ^Hiber,
mit tiefer ©cham müffen mir e! ge)tel)en, ßat nd)

biefe! Safter aueß unter
_

unferem eigenen ©e=

fd)led)te feine Opfer aulerfeßen unb e^ ftitb nicht

bie grauen allein, bie fid) über bie umnfenßeit
ber SRänner gu betlageit ßaHeu.

_

Rein, gu unferer ©cßaitbe fei e! gefagt, e!

gibt and) SRänner, bie ttjr eßeltdfe! unb Famt'
lienglüd burd) bie uufelige ©runtfudjt ber p'ratt
gefäßrbet nub vernidjtet feßen. Sho bie ©runtfueßt

erft einmal 2öurgel gefaßt ßat, ba ift au! eigener

traft, oßne aulbauernbe S3eißülfe von Slußen

faunt 'ein bauernber SSiberftanb gu erhoffen unb

e! ift nur gu begreiflich, *>aß uießt nur eine jebe

ärztlicße Ricßtung, fonbern baß aud) bie Saien*

prapi! fid) bie Rettung ber ©runffudßt all eine!

lufrattven Operationëfelbe! von jeßer bemächtigt

ßat. SBal aud) nur irgenbmie maßrfd)einlih er*

fd)ien, mürbe ftet! verfueßt unb feine Soften mürben

gefeßeut, um fici) felbft ober ein Slngeßörige! au!
ben Fängen biefer Seibenfdjaft gn befreien.

©emiß ift, baß ungeheure ©ummen aulge*
geben merben für biefett 3we(H ba! Seßte

geopfert mirb, um ein Siebe! gu retten; aber

eben fo gerniß ift, baß nur in ßöd)ft fettenen

Fällen burd) bie aulgefünbeten turen eine ©ei«

lung ergmedt mirb. @S bitrfte baßer von größtem

Sntereffe fein, gu erfahren, mie ein SRattn geßeilt

mürbe, ber oßne ben minbeften ©rfolg alle! SRög*

10 Schweizer ànen-Zàng — Slà für den häuslichen Kreis.

Lagen des ehelichen Geschickes, wo jedes

Einzelne gern so manche Wünsche des Herzens zum

Opfer bringt, vor sich sehen.

War aber die Quelle des ehelichen Lebens

unrein, wenn auch ihr Boden mit den größten
Goldstücken gepflastert war, so ist auch zumeist
die Ehe verunreinigt und segenslos. Derartige
mit goldenen Ketten zusammengeschmiedete

Ehepaare halten die Ehe für ein Privilegium, sich

fortan Genüsse zu verschaffen, die in ledigem
Zustande sehr schwer oder gar nicht zu befriedigen

waren. Für solche Ehen klingt Familienleben,
Familiensinn, Häuslichkeit, Erziehung und Zucht
wie ein Mährchen aus alten Zeiten, das gänzlich
aus dem Sinne gekommen ist. Kalte Langeweile
gähnt dort in den Wohnstuben, sie können es

nicht aushalten, es treibt sie hinaus, anderweitig
Zerstreuung und Zeitvertreib zu suchen, jedes Glied
in der Familie geht da seine eigenen Wege. Der
Mann befindet sich nur wohl, wenn er jeden
Abend hinter dem Schoppen sitzt und kannegießert,

wenn er jeden Abend ein anderes Vereinslokal

aufsucht, um nicht als lässiger Turner oder lauer

Sänger zu gelten: die gnädige Frau besucht die

weiblichen Kaffee- und Klatschricken; denn

gehechelt muß werden, wenn auch nicht Flachs, wie
es unsere hausbackenen Großmütter gethan haben.
Und die Kinder? Kinder aus solcher Ehe

entsprossen sind im besten Falle Spielzeuge, sonst

aber recht unnütze, unbequeme und unnöthige
Kosten verursachende Dinge, die wie Möbel den

Dienstboten zur Konservirung übergeben werden.

Und genau so wie bei Visiten die guten Stuben
und die darin befindlichen Sachen Revue passiven

müssen, so werden auch die Engelchen, die lebendigen

Modejournale, zum Dessert vorgeführt, und

haben sie ihren „guten Tag" hergeplappert und

den obligaten Knix dazu gemacht, dann hat der

Mohr seine Schuldigkeit gethan und kann folglich
wieder gehen — zurück zu den Dienstboten.

Wie oft aber haben diese Frauenzimmer
unsaubere Verbindungen, denen sie frech ohne alle

Berücksichtigung der ihnen anvertrauten Kinder
nachgehen. So gibt man die theuersten Pfänder
unbesonnenen und liederlichen Dirnen preis, und

von ihnen sollen sie lernen — ist es nicht bitterster

Hohn, wahrlich herzbrechend — Adel des Geistes

und des Herzens, Feinheit und Reinheit der

Empfindung, Takt und Sittfamkeit im Benehmen,

Scheu und Scham vor dem Gemeinen selbst in
seinen Andeutungen, und doch ist dies das Lebensalter,

wo sich die Lebenseindrücke am tiefsten
einprägen Gibt man aber so die Kleinen hin, was
wird dann in der Folge ans ihnen erzogen werden?

Nirgends bewahrheitet sich das Sprichwort:
„Wie die Alten jungen, zwitschern die Jungen"
mehr als beim Erziehungswerk.

(Fortsetzung folgt.)

Die slmnä der Gesellschaft von heutzutage.

"Der arme Lazarus der biblischen Geschichte lag
voller Schwären vor der Thüre eines Reichen. Als
Aussätziger gemieden, war er froh, sich nur von
den Brosamen zu nähren, die von des Herrn Tische

fielen und war dankbar, wenn die Hunde kamen,

um erbarmend seine Geschwüre zu lecken. Armer

Lazarus der Vorzeit!
Die Gegenwart mit ihren humanen

Bestrebungen, mit ihrer staatlichen und freien
Liebesthätigkeit in Armen- und Krankenpflege, sorgt zwar
dafür, daß in unserem Lande die kranken Armen
nicht auf das Mitleiden und die Hülfe des

unvernünftigen Viehes angewiesen sind und daß sie

unter Dach und Fach gebracht werden, damit sie

nicht vor den Thüren der Reichen zu liegen brauchen.

Arme Lazarusse haben wir aber dennoch bei

uns, und jedenfalls weit mehr, als die Vorzeit
aufzuweisen hatte. Verachtet, als Aussätzige
gemieden, sind auch sie, und der Bessergestellte meidet

den Umgang mit ihnen; er fürchtet, durch sie

angesteckt zu werden und an öffentlichem Ansehen zu
verlieren.

Arme Lazarusse der Gegenwart, wer wird sich

Eurer annehmen? Wäret Ihr krank am Leibe,
wie Euere Brüder in der christlichen Vorzeit, so

würde das Mitleiden Euch entgegenkommen, die

Pflegestätten würden sich Euch öffnen, und es

würde Euch alles geboten, was zur Wiederherstellung

Euerer Gesundheit, was zu Euerer Kräftigung

von Nöthen wäre. Ihr aber zählt zu den

moralisch Kranken, die man so lange Hülflos sich

selbst überläßt, bis die Heilung unmöglich ist. Des

moralisch Kranken nimmt die Gegenwart sich erst

an, wenn er, in progressiver Steigerung seines

Uebels, mit den bestehenden Gesetzen in Konflikt
kommt und zu Korrektionsanstalt und Zuchthaus
verurtheilt wird. Da heißt es mit Recht: Ihr
laßt den Armen schuldig werden und überlaßt ihn
dann der Pein.

Wie viele Taufende von armen Lazarussen
treten jährlich in's Dasein. Unter den in jeder

Beziehung denkbar ungünstigsten Verhältnissen
gezeugt und geboren, ist ihnen steinigtes, rauhes
Erdreich und nur spärlicher Raum zu ihrer
Entwicklungsstätte angewiesen; sie finden nur höchst

unvollkommene Mittel zu ihrem Wachsthum und

Gedeihen. So werden diese Menschenpflanzen
unansehnlich und knorrig, ohne eigene Schuld; sie

könnten sich aber zu gesunden, fruchtspendenden
Bäumen entwickeln, wenn ein sorglicher Gärtner
sich rechtzeitig ihrer angenommen und sie in günstigeres

Erdreich verpflanzt hätte.

Die Grundbedingungen, unter welchen der

Mensch sich naturgemäß und fröhlich entwickeln

kann, sind: Genügende Freiheit der Bewegung,

gesunde, ausreichende Nahrung und liebevolle,

vernünftige menschliche Umgebung. Es ist dieses

Wenige Alles, dessen der Mensch bedarf, aber von

diesem Wenigen ist so vielen Millionen unserer
Brüder leider Alles versagt — und In
unnatürlich verkümmerte und gedrückte Verhältnisse

gezwängt, die den Geist abstumpfen, irreleiten und

schwächen, absorbirt die zwingende Frage des

Broderwerbes all' ihre körperlichen und geistigen Kräfte.

Von Natur aus vielleicht mit den vorzüglichsten

Herzens- und Geistesgaben ausgerüstet, konnten

diese unter dem fortwährenden Drucke der

Verhältnisse sich nicht entfalten und sich kräftigen,
und in Folge dessen wurde es den oft fast

unwiderstehlichen Versuchungen leichter, Rechtlichkeitssinn,

Ehrgefühl und Tugend zu lockern oder

völlig zu besiegen.

Armer Lazarus! Noch kämpfst Du vielleicht

mannhaft und tapfer gegen das feindliche Geschick

an, aber Deiner Kinder Bitten um Brod, Deines

stillen Weibes trübe Augen und Dein eigener,

nagender Hunger sind übermächtige Gewalten, an
denen Deine schönen Ideale und edlen Grundsätze

Schiffbruch erleiden. Ehrliche und redliche Arbeit

hast Du lange Zeit und unablässig gesucht;

mit Hintansetzung Deiner Neigungen,^ Fähigkeiten
und bisherigen Gewohnheiten wolltest Du arbeiten

im Schweiße Deines Angesichtes, um nur mit

Ehren für Dich und die Deinigen des Lebens

Nothdurft zu erwerben — es wollte Dir nicht

gelingen, und muthlos und verzweifelnd nahmst

Du dasjenige, was sich Dir bot. Dein Auskommen

findest Du nun, aber achselzuckend rücken

Deine bessergestellten Brüder von Dir weg, sie

glauben Dich um Deines zweifelhaften Erwerbes
und Deiner schiefen gesellschaftlichen Stellung willen

verachten zu müssen und fühlen sich berechtigt,

an Deinem ehrenhaften Charakter und Deiner

guten Gesinnung überhaupt zweifeln zu dürfen.

Was wissen sie von Deinen aufreibenden Kämpfen

gegen die unerbittliche Nothwendigkeit, kvas

von den schmerzlichen Stunden, in welchen Du

unter verzehrender Qual von Deiner nützlichen

Stellung überzeugt und Dir so klar Gewußt bist,

Dir selbst, Deiner Aufgabe und der menschlichen

Gesellschaft gegenüber, auf unrichtiger Grundlage

zu stehen. Sie wissen es ja nicht und würden

es auch kaum glauben, daß Du den Tagtöhner
beneidest und die untergeordnetste Magd, die von
der Gesellschaft anerkannt und mit innerer Be¬

rechtigung ihren sauer erworbenen Tagelohn in
Empfang nehmen.

Wie viele Tausende solcher mißachteter Lazarusse

männlichen und weiblichen Geschlechtes in
allen Kreisen der Gesellschaft, verheirathet und
unverheirathet, finden wir nicht!

Wer von uns kennte nicht solche, und wer von
uns hätte sich nicht schon der Sünde schuldig
gemacht, sie über die Achsel anzusehen, von ihnen
wegzurücken und ununtersncht mit herbem Urtheil
über sie den Stab zu brechen?

Hätten wir statt dessen versucht, mit Liebe und
Vertrauen uns ihnen zu nahen; hätten wir uns
bemüht, ein klares und eingehendes Verständniß
von ihren Verhältnissen, Bedürfnissen und von
ihrer Denkweise zu gewinnen; hätten wir ihnen
die rettende Hand gereicht — es bedarf ja dazu
oft so wenig — wie viel Segen hätten wir
damit gestiftet!

Sind wir in unserer glücklicheren und
angeseheneren Stellung denn so über alle Versuchung
und über jede Niederlage erhaben, daß wir eine

solch' starre Grenze ziehen dürfen zwischen

versuchten unglücklichen Brüdern und Schwestern und

unserer eigenen Person?
„Herr, ich danke Dir, daß ich nicht bin wie

dieser Einer", beten wir selbstbewußt. Wie oft
aber möchte es der Fall sein, daß wir als zu leicht

erfunden würden, wenn, von allem Flitter
entkleidet, nur der innere, eigentliche Werth des

Menschen könnte auf die Waagschaale der

Gerechtigkeit gelegt werden.
Der thatkräftigen, erbarmenden, brüderlichen

Liebe bedürfen die moralisch kranken Lazarusse der

Gegenwart. Möchte die Gesellschaft und jeder
Einzelne sie ihnen nach besten Kräften bieten! —

Die Trunksucht.

Kaum gibt es eine schlimmere Geißel der Menschheit.

als die Trunksucht es ist. Sie ist die

Zerstörerin der Volkswohlfahrt, des Familienglückes
und der geistigen und leiblichen Gesundheit des

Einzelnen. Taufende und aber Tausende seufzen

unter ihrer tyrannischen Herrschaft; sie sind

unrettbar der Botmäßigkeit dieser Leidenschaft

verfallen und gehen langsam aber sicher an Leib

und Seele zu Grunde. Manch einer, der in
guten Stunden einsieht, daß dieses Laster ihn
leise umgarnt und daß es ihn unwiderruflich dem

Abgrunde zuführt, der würde sein ganzes
Vermögen, ja einen Theil seines Lebens freudig dahin-

geben, wenn er sich von dem Vampyre der Prunksucht

zu emanzipiren vermöchte. Leider, llnder,

mit tiefer Scham müssen wir es gestehen, hat Nch

dieses Laster auch unter unserem eigenen

Geschlechte seine Opfer ausersehen und î ßud nicht

die Frauen allein, die sich über die Trunkenheit
der Männer zu beklagen haben.

Nein, zu unserer Schande sei es gesagt, es

gibt auch Männer, die ihr eheliches und Fann-
lienglück durch die unselige Trunksucht der?prau

gefährdet und vernichtet sehen. Wo die Trunksucht

erst einmal Wurzel gefaßt hat, da ist aus eigener

Kraft, ohne ausdauernde Beihülfe von Außen

kaum ein dauernder Widerstand zu erhoffen und

es ist nur zu begreiflich, daß nicht nur eine jede

ärztliche Richtung, sondern daß auch die

Laienpraxis sich die Heilung der Trunksucht als eines

lukrativen Operationsfeldes von jeher bemächtigt

hat. Was auch nur irgendwie wahrscheinlich
erschien, wurde stets versucht und keine Kosten wurden
gescheut, um sich selbst oder ein Angehöriges aus
den Fängen dieser Leidenschaft zu befreien.

Gewiß ist, daß ungeheure Summen ausgegeben

werden für diesen Zweck, daß oft das Letzte

geopfert wird, um ein Liebes zu retten; aber

eben so gewiß ist, daß nur in höchst seltenen

Fällen durch die ausgekündeten Kuren eine

Heilung erzweckt wird. Es dürfte daher von größtem

Interesse sein, zu erfahren, wie ein Mann geheilt

wurde, der ohne den mindesten Erfolg alles Mög-



fMIpumn- grnufn-Sfttung — BhilttT fur ïunt Ijaitsltdpm $tras. il
Xicfje gegen bte (£runf[ucßt angemanbt ßatte, um
fcßließltcß in ßalber SBergtneifiung bitrcf) ein ein*

facße§, leicf)t ju beßßaffenbe» unb billiget, angebe

lief anê Jhtßlanb (tantiuenbeë Littel, üöötge

Leitung §u ftnben.
S3on einem Aufguß non 45 ©ramm frifcßent

^elbüimmel mit 3/4 filtern SSaffer, mürbe bem
iöetreffenben, am erften Tage jebe ßalbe ©tnnbe,
am nacßften Tage ade c3roei ©tunben, bann 6—4
mal täglicß bis §ur SßoIIenbung ber $ur (tna§
brei UBocßen banerte), je eine mittelgroße Taffe
gereicht. i3uerft flehte fid) mäßiges ©rbtecßen
ein, bann Tmrcßfatf, [tarier ©cßroeiß unb üer*
jpeßrte llrtnabfonbernng. dt ad) biefen Vorgängen
erfreute ftcß ber patient eines trefflicßeit ©e*
funbßeitSjuftanbeS nnb be§ lebßafteften petites.
©§ burften mäßrenb ber £ur nur feicßtöerban*
ließe ©peijen genoffen merben. Ter Surft mürbe
burd) fitmonabe, gefüttertes 33robmaffer unb anbere
pfagenbe, nidjt affoßolßaltige fänerltcße ©etränfe
geftidt. 91ad) Umftuß oon fecßS Saßrat trat ein
diitdfad §ur Trunffucßt ein, ber aber burd) fttrje
3öieberßo(tntg ber &ur ganoid) befeitigt mürbe.

ileittf Piülfeilimgttt.

93on ber Ttreftion ber S3 er It n er © cß it e i *
b e r 211 a b e m i e (jperrtt ®ußn) erßatten mir fof*
genbett S3erid)t:

„Sie Spenge oon ^rembeit, bie fid)
oorübergeßettb in ber Metropole beS beutfcßeit
9Mcße§ anfßatten, mirb nießt unerßebtid) gefteigert
bureß bie $aßt derjenigen, tteteße miffenfcßaft*
ließe, fünftterifeße ober gemerblicße Stuëbitbung in
ben oerfeßiebenen öffentlichen unb priöaten fießr*
anftatten fitcßen. (Sin buntes internationales S3ilb
^eigt bie berliner ©cßneiber*3tfabemie (©teeßbaßn
1 unb 2) in ber ftatiftifeßen tleberficßt ber Sauber
unb Drte, aus benen ftcß ißre Zöglinge gufamnten-
feßen. Sm oerfloffenen Saßre mürbe bie SInftalt
oon 743 ©djülern unb ©cßülerinnen befueßt. iöon
biefen entfaden auf Greußen 393, ©aeßfen 47,
Satjern 36, bie fädjftfcßen gürftentßümer 28,
müßtanb 27, SBiirttemberg 23, Defterreicß*ltn*
garn 22, «Baben 19, ätfetflenbnrg 17, Reffen unb
Hamburg je 13, SBraunfdjtoeig, Dtbenburg, ©Ifaß*
Sotßringen unb bie bereinigten ©taaten oon
Slmerüa je 9, ©djmeij 7, ©d)meben unb bremen
je © Dlormegen, Sippe, fiübeef, Tänemari unb
beigten je 5, (Snglanb, bie fftieberlanbe, [Hanf*
reteß unb italien je 4, ©paniett unb brafdien
je 3, 9Nebertänbifcß=3nbien 2 unb Sapan 1. Stuf
bie brei §anptabtßeilungen für Herren*, Samen*
unb SBäfcßefcßneiberei fontmen 224 be^m. 412 unb
107 ©cßüler unb ©cßülerinnen. ©eit ißrem nun*
meßr acßtjäßrigen befteßen ßaben bereits 4,158
Herren unb Samen ißre facßnnffenfcßaftlicße, tßeo*
retifeße unb praftifeße ÜluSbitbmtg auf biefer be*

mäßrten Seßranftatt erßatten."

pic Iriidjfe kr |lo|=|(tjlanic

rmse" üer1df)iebenartige bermenbung. ©efcßätt

hpr 9efcb»nitten, gebörrt unb fofort in

çTOpUr
H5 9ema^en, tiefern fie ein oor^ügtidjeS

fpUr tri3' ^er ^ötfte ^ornmeßt üermifeßt,
^ l s

1 ?^ftftem brobe oerbaden mirb. üftnr
muß oasjftaftanienmeßl, beüor eS in ©ebraneß
geigen mirb, mtt jobaßaItigem SSaffer tücßtig
bu,rtm s 7Srt unb 1/2 ^«9 fteten
i)claf]cu uis ?f:„0on "° fidj gc(e|ten ÎJÎetjl
o69eSof,eu unb ba8feI6e SBetfoÇren nocfi 6-8 SRat
toebetMt »erben 9îuc 6raucçt bie (ebtm

isaKÄr"1-»-"*
iÄSlÄÄSKEteE
bett bie §anbe feßr befeßmußen, fönnen mit biefem
SWeßte unb etmaS SBaffer ißre §änbe feßneder unb
grünbttdjer reinigen, ats mit ber beften ©eife, üucß
gegen rauße unb aufgefpruitgene §aut ift basütfteßt

als SSafcßpittoer ein treffficßeS Heilmittel. —- SaS
üfteßt ber boßfaftanie bitbet ben -fpauptbeftanb*
tßeit beS befannten ©djiteeberger ©cßnupftabafeS.
— Um bie Stegenmürnter auS ben btnmentopfen
fdßnett §u oertreiben, oßne baß bie ^ftangen ba*
bureß leiben, tege man feingefeßnittene Sloßfafta*
nien 1—2 Sage lang in baS ^um begießen be*
ftimmte Stöaffer ; 1 Sßeit ^riidjte auf 5 Sßeite
Sßaffer.

fiir kn |üitößnlf.
c

©über ft ede faffen fieß mit ftarten Sobtatium*
töfungen, nod) teid)ter mit ßpanfatitbfnngeu, auS
ber SBäfcße ßerauSbringen.

Um Sßeerftede auS 3engen §u ent*
fernen, gießt man einige Sropfen Serpentinöt
auf biefetben unb reibt fie; noeß eße baS Serpen*
tinot oerbunftet ift, reibt man bie friede mit ©eife
unb mäfeßt fie mit SSaffer auS. ©ittb int Seinen*
^eug unb auf 917armorptatten Sßeerftede getont*
men, fo tege man bie ©egenftänbe eine SSodje in
SBaffer ober feße fie noeß beffer einem SSafferftrom
auS; bann menbe man ber iReiße nad) ©atmiaf*
geift, töen^iu, Eau de Javelle unb ftarten ©piri*
tuS an. 9?acß ©ebraudj eines jeben biefer eßemi*
feßen fDlittet ift gut mit Stöaffer nacßjufpüten.

*
Um Sßierbtafe, ^unt ^ubiubeit oon ©täfern

unb Söpfen, meieß gu erßatten, tegt man fie oor
ißrer bermenbung in marines Sßaffer, troduet fie
unb reibt fie tücßtig mit ©fpeerin.

îîttta ©nrnrnifti).
(©ebirfite eines fiiiubnevifdjen SanbmafcdjettS.)

(Sar idß tnucïloê bift rot* un§ ßingetreten,
(Sin einfaef) Srcinjiein legleft £u un§ ntebet,
Sod) bieje berjenstnarnicn, tleincn Siebev,
Sie ibïa($en jn un§ fate ein finbtid) SSeten.

§ier )irunfen Itormen ttidpt, bte feingebretjfen,
Èct ift fein Sc^aG, ber eifel ï)ûÏÏet inieber,
Sa fßÜen feine ffeuerfugeln nieber,
Dîafeten ficigen nidjt, bie ftoljgebläßten.

SÖ3er miiB Oerfbfjnt mit Seiner Sßett nidpt fein?
®a§ ffrütirDit) glänp; bie tgerbengfodenflänge
©riönen, luftig fliefet ber junge Dîïjein.

Sie DJiulter fii§t, ein ^inberantlit; fadpt,
Unb in be§ blumbefränpen 9Jîabd)en§ (Sänge
SBirb treuer Sieb' in fd)liä)tem SBort gebadjt.

C. T.

"g^mfcrRCage.

9ttutter 6rbe, tueldp' beginnen
©briet), tua§ änbert Seinen Sinn?
§üGft Si^ ein in meifee Sinnen
Unb äum Sdplafe finfft ®u bin.
Seine jc^bnen ïtugen f^Iiejjen
SBie 3ur langen Diut)' fi$ j^on;
Seinem SJtunb, bem lieben, iiiben
3ft ba§ Sädjeln aud; entfloVn.

Dtu§ bem ^aar ïjaft Su getcunben
Seinen boGen Slumenfranä,
Sen mir, adp, fo fd)bn gefunben,
Königin im ffefteêglanj.
Oeffne Seine lugenliber,
9)îutter, nimm bie Slütßenfron',
Stüde fie auf's §aupt Sir mteber,
Steig' t)in auf ber ©d)önfjeit S^ron.

9Iber ad), auf unj're klagen
tBIeibft Su, 93îutter, ftumm unb ftiG;
ßnger nur um Sic^ gefc^Iagen
SBirb bie bidpte, meiße §ÜG'.
5tber bergen fannft Su nimmer,
Saß Sir '§ Sdjeiben me^ getlfan,
Db ber feuchte Stjränenfc^immer
9tud) 3u ftarrem 6i§ gerann.

Dtun fo fommt benn, meiße ffloden,
Sedt ba§ liebe ?Ingefidßt.
SOtutter, ob mir aud^ erf^roden
SBaren, länger ftnb mir'§ nießt.
©djlumm're in ber bleiben Sd^öne,
Sie audi) fo Sid) nid^t bertäßt;
ßenj fommt mteber, baß er fröne
Sid) 3unt îtuferfte^ungêfeft

g>pxec§faa£.

Iragctt.
grage 241: SBer mebt Sepptdje oon jufammengeiettten

Stoffrtemen?
0"ra8£ 242 : ßattn mir ^emanb au§ ©rfafjrung fagett,

mte ftd) meid) gebörrfe Strnen ein Salßr gut batten, obne
fcçxmmeug ju merben? (w-s>

Srage 243: 2Bo ift bie fogenannte berbefferie tötrfen*
S^eer^Seife ober Savon Gouderon ju ftaben?

o- r., ^ ^
(étrte alte 9t6onneiüiu.)

fftage _,44: 9luf meld)e îlrt fann man bei ^inbern,
meli^e feine idräneimittel einnehmen moüen, bte ÎBiirmer
entfernen? (L _M }

n t nr 0 r t e n.
îtuf ffrage 237 : $on ^ranfen längere 8eit benußte

moGene töettbeden merben am SBeften in einer eßemif^en
Söafdßanftatt gereinigt. Uebrigen§ ift e§ äußerjt jmedmäßig,
meurt man für ßranfe metjrere SBoGbeden 3um ©ebraudbe
borrätfiig t;at, bamit fetbe abmeeßfetnb tn'ê ffreie gelängt,
unb fiep mit reiner, frifdßer ßuft boGfaugen fönnen, ma§ für
bte Kran fett bon günftigftem (ginfluß ift.

sÄuf fyrage 238: 9)îan jerläßt unb er'ßtgt reines Sd)tueine*
fett tn etnent irbenen Söbfdjen unb mengt Kßum unb Kam*
pbergetft baju. ©it biefer ©ifd)ung reibt man bie ferner*
jenben SteGen iüdjtig ein unb binbet ein Stüd mannen
gtaneG barum. Sie§ miebertjolt man 2—3 ©aï täglich
unb man mirb fefjen, baß nath furjer Seit bie ©etenfe ifjre
gunfttonen mieber tetdßt beginnen unb baß bte Sdjtnerjeu
gänjticß berfd)minben._ Siefe§ ©ittel ift mit bem beften (Sr*
folge fd)o_n btelfad) tn ffäüen angemettbet morben, mo fett
langer 8^0 arjtlidbe §ülfe fid) al§ erfolglos erioiefen.©tt beften äöünfcßen für glüdlicße Leitung:

'
m. b.-h.

9tuf ümage 238: Sa§ fdimerjenbe ©elenf muß, ober bie
fdfmerjenben ©elenfe ntüffen mit einer mefjrfad) jufamnten*
gelegten, in falte» Söaffer getaudjten unb bann ausgepreßten
Svompreffe rings ummidelt merben, barüber ein Stüd 2öoGe
ober gianeGe; menn bte Kompreffe Ijetß unb troden mirb, muß
man fie abnehmen unb mieber etutauihen. §eiße SBäber merben
nidjt nur^nidßt§ nüljen, fonbern ttod) fogar fdpaben-

9Iuf onage 2o9: Sa§ Sdjriftfeljen ift ein 93eruf ber
fid) befonberê gut für ba§ meiblidpe ©efdjlec^t eignete menn
burcïjmegê in ben 33ud)brudereilofalen refp. non bent 9l'rbeit§*
pexfonale bte aaage ber ©efunb^eitSpflege fid) arößerer 51uf*
merffamfeit ju erfreuen hätte. Stud) l)at bie meibltdje Sdbrift*
leßertn gegenmärtig immer nod) ©üt)e, paffenbeSteGe ju finben
mbem bte ©itglieber be§ Sdptnei^erifdßen Sppograpl)enbunbc§
fratulartfcO üerpftießtet ftnb, in feinem ©ejdjäfie ju fonbitio*
ntren, in bem meiblidje Kräfte als ©cfjrifiietjerinnen be*
fcßäftigt merben. ©in tüchtiger Sdßriftfeßer foGte eine f)tn=
reidjenoe ülGgenteinbilbung befitjen, um richtig unb raid) 3U
oerfiepen, ma§ er liest unb um in Oerfcljiebenen Spradjen
gefcprtebeneS ©anuffript tefen 31t fönnen. ©tu gant befon*

f Sr ?rfi°wrni! dne§ "9uten" ®4)riftfet3er§ ift aber bie
^ ß^tterorbnung unter bte ©einungen Ruberer- benn
mchtS tft bem Tutoren fo fatal unb bringt ber Dffhht mehr
33erbruß, al_§ menn be§ ScïjrtftjefjerS ginger öon feiner ©in*
btlbungëfraft regiert merben, anftatt oon ben 91uaen unb
menn er ben Tutoren glaubt forrtgiren 3U ntüffen

'

Inf »rage 240: ©in Kurort ober 2Bof)nort für Sungen*franfe muß : 1 Oor ïïorbminben gefd)üht fein; 2. im ©inter
über bem ©bei erhoben, alfo öon ber Sonne befd)ienen fein.Sa man 3U 91orbminb§3eiten im Ipaufe bleiben fann fofäme alfo nur bie äioeite «ebingung in grage. ((a, %r^

_ _ Mit der nächsten Nummer 4 folgt
Inhaltsverzeichniss sammt Titelblatt für
den Jahrgang 1884.

Gleichzeitig erlauben wir uns, den
Abonnementsbetrag pro 1885 per Nachnahme zu
erheben.

Elegante Einbanddecken, in braun Leinwand

mit Titel in Silberdruck, in grün Leinwand

mit Titel in Golddruck, sind franko à
Li. 2. stetsfort vorräthig. Dieselben können
für jeden (also auch frühern) Jahrgang
verwendet werden.

Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung,

In Folge Beförderung der Yorgän
gerin ist in der Familie der Unterzeichnete!
Wieder eine Freistelle offen zur Erlernum
der häuslichen Arbeiten und zur sonst noth
wendigen Fortbildung. Unbedingt geforder
wird sittlich guter Charakter, strebsames
thatiges Wesen mid williges Sicliein
lugen m die bestehende Hausordnung
Schriftlichen Anmeldungen sind die näherer
Verhältnisse der Bewerberin beizufügen.

Die Redaction der Schweizer Frauen-Zeituu

Schweizer Frauen-Zeitung — Mitter für den häuslichen Kreis. 11

liche gegen die Trunksucht augewandt hatte, um
schließlich in halber Verzweiflung durch ein

einfaches, leicht zu beschaffendes und billiges, angeblich

aus Rußland stammendes Mittel, völlige
Heilung zu finden.

Von einem Aufguß von 45 Gramm frischem
Feldkümmel mit ^/4 Litern Wasser, wurde dem

Betreffenden, am ersten Tage jede halbe Stunde,
am nächsten Tage alle zwei Stunden, dann 6—4
mal täglich bis zur Vollendung der Kur (was
drei Wochen dauerte), je eine mittelgroße Tasse

gereicht. Zuerst stellte sich mäßiges Erbrechen
ein, dann Durchfall, starker Schweiß und
vermehrte Urinabsonderung. Nach diesen Vorgängen
erfreute sich der Patient eines trefflichen
Gesundheitszustandes und des lebhaftesten Appetites.
Es durften während der Kur nur leichtverdauliche

Speisen genossen werden. Der Durst wurde
durch Limonade, gesäuertes Brodwasser und andere
zusagende, nicht alkoholhaltige säuerliche Getränke
gestillt. Nach Umfluß von sechs Jahren trat ein
Rückfall zur Trunksucht ein, der aber durch kurze
Wiederholung der Kur gänzlich beseitigt wurde.

Kleine Mittheilungen.

Von der Direktion der Berliner
Schneider-Akademie (Herrn Kühn) erhalten wir
folgenden Bericht:

„Die Menge von Fremden, die sich

vorübergehend in der Metropole des deutschen
Reiches aufhalten, wird nicht unerheblich gesteigert
durch die Zahl Derjenigen, welche wissenschaftliche,

künstlerische oder gewerbliche Ausbildung in
den verschiedenen öffentlichen und privaten
Lehranstalten suchen. Ein buntes internationales Bild
zeigt die Berliner Schneider-Akademie (Stechbahn
1 und 2) in der statistischen Uebersicht der Länder
und Orte, aus denen sich ihre Zöglinge zusammensetzen.

Im verflossenen Jahre wurde die Anstalt
von 743 Schülern und Schülerinnen besucht. Bon
diesen entfallen auf Preußen 393, Sachsen 47,
Bayern 36, die sächsischen Fürstenthümer 28,
Rußland 27, Württemberg 23, Oesterreich-Ungarn

22, Baden 19, Mecklenburg 17, Hessen und
Hamburg je 13, Braunschweig, Oldenburg, Elsaß-
Lothringen und die Vereinigten Staaten von
Amerika je 9, Schweiz 7, Schweden und Bremen
je 6, Norwegen, Lippe, Lübeck, Dänemark und
Belgien je^5, England, die Niederlande, Frankreich

und Italien je 4, Spanien und Brasilien
je 3, Niederländisch-Jndien 2 und Japan 1. Auf
die drei Hauptabtheilungen für Herren-, Damen-
und Wäscheschneiderei kommen 224 bezw. 412 und
107 Schüler und Schülerinnen. Seit ihrem
nunmehr achtjährigen Bestehen haben bereits 4,158
Herren und Damen ihre fachwissenschaftliche,
theoretische und praktische Ausbildung auf dieser
bewährten Lehranstalt erhalten."

Me Früchte der Roß-Kastanie

verschiedenartige Verwendung. Geschält

d-n- Würfel geschnitten, gedörrt und sofort in

MWlü
^ gemahlen, liefern sie ein vorzügliches

niit der Hälfte Kornmehl vermischt,
^

c s ì^Zckhaftem Brode verbacken wird. Nur
muß das Kastanienmehl, bevor es in Gebrauch
gezogen Wwd, nut sodahaltigem Wasser tüchtig
durchnnand-rg-ruhrt und G Tag ruh!g stehen
geladen, e av l? von den, sich gesetzten Mehl
obgegosten und dasselbe Verfahren noch 6-8 Mal
wiederholt werden Nur braucht die letzter, Male

?î°âus°tz nchr g°'"°cht zu werden,' Schließ-

beit dle Hände sehr beschmutzen, können mit diesem
Mehte und etwas Wasser ihre Hände schneller und
gründlicher reinigen, als mit der besten Seife, auch
gegen rauhe und aufgesprungene Haut ist das Mehl

als Waschpulver ein tressliches Heilmittel. —-Das
Mehl der Roßkastanie bildet den Hauptbestandtheil

des bekannten Schneeberger Schnupftabakes.
— Um die Regenwürmer aus den Blumentöpfen
schnell zu vertreiben, ohne daß die Pflanzen
dadurch leiden, lege man feingeschnittene Roßkastanien

1—2 Tage lang in das zum Begießen
bestimmte Wasser; 1 Theil Früchte auf 5 Theile
Wasser.

Rezepte für den Haushalt.

Silber flecke lassen sich mit starken Jodkalium-
lösuugen, noch leichter mit Cyankalilösungeu, aus
der Wäsche herausbringen.

-i-

Um Theerflecke aus Zeugen zu
entfernen, gießt man einige Tropfen Terpentinöl
auf dieselben und reibt sie; noch ehe das Terpentinöl

verdunstet ist, reibt man die Flecke mit Seife
und wäscht sie mit Wasser aus. Sind im Leinenzeug

und aus Marmorplatten Theerflecke gekommen,

so lege man die Gegenstände eine Woche in
Wasser oder setze sie noch besser einem Wasserstrom
aus; dann wende man der Reihe nach Salmiakgeist,

Benzin, Lau de dnvelle und starken Spiritus
an. Nach Gebrauch eines jeden dieser chemischen

Mittel ist gut mit Wasser nachzuspülen.

Um Thierblase, zum Zubinden von Gläsern
und Töpfen, weich zu erhalten, legt man sie vor
ihrer Verwendung in warmes Wasser, trocknet sie
und reibt sie tüchtig mit Glycerin.

Mim Cnmrmsch.
(Gedichte eines biindncvischcn Landmädchens.)

Gar schmucklos bist Du vor uns hingetreten,
Ein einfach Kränzlein legtest Tu uns nieder,
Doch diese herzenswarmen, kleinen Lieder,
Sie sprachen zu uns wie ein kindlich Beten.

Hier prunken Formen nicht, die feingedrehten,
Da ist kein Schall, der eitel hallet wieder,
Da fallen keine Feuerkugeln nieder,
Raketen steigen nicht, die stolzgeblähten.

Wer muß versöhnt mit Deiner Welt nicht sein?
Das Frühroth glänzt; die Herdenglockenklänge
Ertönen, lustig fließt der junge Rhein.

Die Mutter küßt, ein Kinderantlitz lacht,
Und in des blumbekränzten Mädchens Sänge
Wird treuer Lieb' in schlichtem Wort gedacht.

G. L

Winterktage.
Mutter Erde, welch' Beginnen!

Sprich, was ändert Deinen Sinn?
Hüllst Dich ein in weiße Linnen
Und zum Schlafe sinkst Du hin.
Deine schönen Augen schließen
Wie zur langen Ruh' sich schon;
Deinem Mund, dem lieben, süßen
Ist das Lächeln auch entflo'h'n.

Aus dem Haar hast Dir gewunden
Deinen vollen Blumenkranz,
Den wir, ach, so schön gefunden,
Königin im Festesglanz.
Oeffne Deine Augenlider,
Mutter, nimm die Blüthenkron',
Drücke sie auf's Haupt Dir wieder,
Steig' hin auf der Schönheit Thron.

Aber ach, auf unsre Klagen
Bleibst Du, Mutter, stumm und still;
Enger nur um Dich geschlagen
Wird die dichte, weiße Hüll'.
Aber bergen kannst Du nimmer,
Daß Dir 's Scheiden weh gethan,
Ob der feuchte Thränenschimmer
Auch zu starrem Eis gerann.

Nun so kommt denn, weiße Flocken,
Deckt das liebe Angesicht.
Mutter, ob wir auch erschrocken

Waren, länger sind wir's nicht.
Schlumm're in der bleichen Schöne,
Die auch so Dich nicht verläßt;
Lenz kommt wieder, daß er kröne
Dich zum Auferstehungsfest! Z.)

SprechscrcrL.

Fragen.
Frage 241: Wer webt Teppiche von zusammengesetzten

Stofsriemen?

^
v'vage 242: Kann mir Jemand aus Erfahrung sagen,

wre sich weich gedörrte Birnen ein Jahr gut halten, ohne
schimmelig zu werden? <w-s>

Frage 243: Wo ist die sogenannte verbesserte Birken-
Theer-Seife oder Lavon douäoron zu haben?

^ ^
kEme alte Abonnentm.)

Frage M4: Auf welche Art kann man bei Kindern,
welche keine Arzneimittel einnehmen wollen, die Würmer
entfernen? ^

Antworten.
Auf Frage 237 : Von Kranken längere Zeit benutzte

wollene Bettdecken werden am Besten in einer chemischen
Waschanstalt gereinigt. Uebrigens ist es äußerst zweckmäßig,
wenn man für Kranke mehrere Wolldecken zum Gebrauche
vorräthig hat, damit selbe abwechselnd in's Freie gehängt,
und sich mit reiner, frischer Lust vollsaugen können, was für
die Krankeir von günstigstem Einfluß ist.

Auf Frage 238 : Man zerläßt und erhitzt reines Schweinefett
in einem rrdenen Töpfchen und mengt Rhum und Kam-

phergelst dazu. Mit dieser Mischung reibt man die schmerzenden

Stellen tüchtig ein und bindet ein Stück warmen
Flanell darum. Dies wiederholt man 2—3 Mal täglich
und man wird sehen, daß nach kurzer Zeit die Gelenke ihre
Funktionen wieder leicht beginnen und daß die Schmerzen
gänzlich verschwinden. Dieses Mittel ist mit dem besten
Erfolge schon vielfach in Fällen angewendet worden, wo seit
langer Zeit alle ärztliche Hülfe sich als erfolglos erwiesen.
Mit besten Wünschen für glückliche Heilung:

'
zu. iz.-n.

Auf v'rage 238: Das schmerzende Gelenk muß, oder die
schmerzenden Gelenke müssen mit einer mehrfach zusammengelegten,

in kaltes Wasser getauchten und dann ausgepreßten
Kompresse rings umwickelt werden, darüber ein Stück Wolle
oder Flanelle; wenn die Kompresse heiß und trocken wird, muß
man sie abnehmen und wieder eintauchen. Heiße Bäder werden
nicht nur^nichts nützen, sondern noch sogar schaden.

Auf orage 2.^9: Das Schristsetzen ist ein Beruf der
sich besonders gut für das weibliche Geschlecht eignete wenn
durchwegs in den Buchdruckereilokalen resp, von dem Arbeits-
personale die orage der Gesundheitspflege sich größerer
Aufmerksamkeit zu erfreuen hätte. Auch hat die weibliche Schriftsetzern,

gegenwärtig immer noch Mühe, passende Stelle zu finden
mdem die Mitglieder des Schweizerischen Typographen bundcs
statutarisch verpflichtet sind, in keinem Geschäfte zu konditio-
inren, in dem weibliche Kräfte als Schriftsetzerinnen
beschäftigt werden. Ein tüchtiger Schriftsetzer sollte eine
hinreichende Allgemeinbildung besitzen, um richtig und rasch zu
verstehen, was er liest und um in verschiedenen Sprachen
geschriebenes Manuskript lesen zu können. Ein ganz beson-

^s^'àrnist eines „guten" Schriftsetzers ist aber die
fflMose Unterordnung unter die Meinungen Anderer- denn
nichts ist dem Autoren so fatal und bringt der Offizin mehr
Verdruß, als wenn des Schriftsetzers Finger von seiner
Einbildungskraft regiert werden, anstatt von den Auqen und
wenn er den Autoren glaubt korrigiren zu müssen

'

Auf Frage 240: Ein Kürort oder Wohnort für Lungenkranke

muß: 1 vor Nordwinden geschützt sein; 2. im Winter
über den, Nebel erhoben, also von der Sonne beschienen sein.
Da nmn zu Nordwindszeiten im Hause bleiben kann so
käme also nur die zweite Bedingung in Frage. gu»

issit 3er nsielisten Lummsr 4 tol^tIiàlt«vvi-xàài«8 summt Titeldlntt turà, .laln-g-un«- 1884.
dleiàsitiZ- erlauben wir uns, den àm-

nenientslietraA- pro 1885 xer àelmàns 2u
erlrsden.

LlkMià Liiiàitllàeliev, in ln-aun Lein-
wand mit Titel in Sàrdruà, in grün Lein-
wand mit Titel in LolddruM sind ànlm à,

^îetst'nrt vvrrsitlM. Lisselden Lönnenà jeden (aise uuel, trülrern) .lnln-g-rno- vsr-
wendet werden.

Ski' MNiM

I" Lcdg-s Làderung- der Vorhin
sssrm ist in der Lamilis der Lnteràolmete,
wieder eins freistelle essen snr Lrlsrnum
der lisiuslielisn ^Leiten nud sur sonst notli
wendigen Lertdildun^. Lndedinxt Herderwird âliâFàr (lààr, àedsnmes
tlintiA-es ^Oesen und williges Liedein
lnKen in die dsstedende Lnnsordnnn"-
Lâràliàn àmeldnng-en sind die nsiliere,
V srlisiltnisse der Lewerderin dei-mlMen.

M NseM à SàiM



12 Inserate Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Aus'unde.
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(garantirt reine Wolle) à 85 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2469

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

2471] Madame Krser in Cully (Waadt)
wünscht einige jüngere Töchter, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension aufzunehmen.
Ausgezeichnete Schulen oder Privat-Unterricht.
Beste Pflege und guter Unterhalt. Für
Referenzen wende man sich an Hrn. Pfr.
Augsburger in Gully oder an Hrn.
Grobjenny in Ennenda (Glarus) und für nähere
Auskunft an Madame Krser.

2481] Eine empfehlenswerthe, gesunde
Tochter, sämmtlicher Hausarbeiten,
auch des Kochens und Glättens kundig,

sucht bis in vier Wochen Stelle
bei einer guten Familie zur Besorgung

des Hauswesens. Am liebsten in
Zürich, einer andern grössern
Schweizerstadt oder in's Ausland.

Gefl. Offerten befördert die Esped.
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Offene Stelle.
2472] Eine rechtschaffene Tochter gesetzten
Alters, die in allen vorkommenden
häuslichen Arbeiten wohl bewandert ist und
einer guten Küche selbstständig
vorstehen kann, findet bei einer honneten
Familie auf dem Lande sofortige familiäre
Aufnahme bei gutem Lohne.

Gefl. Offerten unter Chiffre F. St. an
die Expedition dieses Blattes.

2479] Eine Tochter ans guter
Familie, in den Handarbeiten, Nähen
und Glätten, auch im Schneidorn und
Serviren erfahren, sowie beider Sprachen

mächtig, sucht, gestützt auf
gute Zeugnisse, Stelle als Kammerfrau

oder zu grössern Kindern.
Gefl. Offerten unter 0 6883 Bc an

Orell Füssli & Cie. in Basel.

Gesucht :

Ladentochter nach Basel.
Für eine ganz gut empfohlene Tochter,

der deutschen und französischen Sprache
mächtig, welche im Stande wäre, nach
einigen Monaten selbständig den Verkauf
zu leiten, ist für sofort eine sehr gut
lohnende und dauerhafte Stelle offen.
Töchter, von munterem Charakter und
ausgezeichneten Empfehlungen, belieben
ihre Offerten mit Beilage von
Photographie und Zeugniss-Abschriften unter
Chiffre H 94 Q, an Haasenstein Sc Vogler
in Basel zur Weiterbeförderung
einzusenden. [2477

NB. Kost und Logis im Hause.

2478] Man sucht für sofort in eine

gute Familie von Lausanne eine junge
Tochter, welche das Französische zu
erlernen wünscht und, eine kleine
Pension bezahlend, der Hausfrau helfen

würde. (H 32 L)
Zu wenden an Mme Marion, Villa

Assinare Mousquines, Lausanne.

Für Modisten.
Man sucht für die selbständige Leitung

eines Detail-Hutmagazins eine tüchtige
Verkäuferin. Dieselbe könnte allenfalls

die Garnitur der Damenhüte auf
eigene Rechnung übernehmen.

Offerten mit Gehaltsansprüchen befördert

unter Chiffre B G 2462 die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [2462

Stelle-Gesuch.
Eine christliche Person sucht Stelle

zu Kindern. Offerten unter Chiffre
Hc 93 Q an Haasenstein & Vogler in
Basel. [2475

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PÂTE PECTORALE FORTIFIANTE

Ixx allen Apotheken zu haken. § ^
1 DIE SANITÄTS-GESCHÄFTE |

(Filialen der internat. Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen)

| Basel Schaffhausen Zürich
V Streitgasse 5 Bahnhofplatz Bahnhofstrasse 52

x( empfehlen
i) Augendouchen, Augenschirme, Badespecula, Badethermometer, Bein-

binden von Flanelle I. und II. Qualität, von Kautschukgewebe und ganz |j|
«>, Kautschuk, Betturinflaschen, Bettschüsseln verschiedenster Sorten, Bett- <x\

w schlingen zum Selbstaufrichten für Kranke, Bettunterlagstoffe verschie- wj
denster Sorten vom Stück und für Kinder abgepasst, Bidets (Douckestiikle), ®

^ Brustwatte, Charpiebaumwolle, Clysopompes und sonstige Spritzen aller
fj) Art, Doucheapparate (Irrigateurs) mit den verschiedensten Garnituren, Eis- T

beutel verschiedenster Grösse, Fieberthermometer (kontrolirte), Frottir-
handschuhe, Guttaperchapapier, Halseisbeutel, Halsumschläge, Heiltaffet,

fp? Hirsekleie für Kinderkopfkissen und gegen Wundliegen der Kranken, Hör- w
H röhre, Inhalationsapparate, Kautschuk-Strümpfe (Gewebe) gegen Krampf- |j

ädern etc., in weisser und grauer Baumwolle und rother Wolle, für Unter-
if Schenkel, Fuss, Wade oder Knie, Kniewärmer, Leibbinden für Warmhaltung W

fjfi und für Schwangerschaft etc., Luftkissen (Luftringe), Milchpumpen etc., (jj|
)A Mutterrohre, Nabelbruchbändchen, Nasendouchen, Rachenpinsel, Saug- ^ü flaschen, Sauger, Wasserkissen, Wärmeflaschen für Leib und Bett, in W

H Kautschuk und Metall etc. (H59Q) [2464
^^X C»^X ^^X

Neu! Praktisch! Elegant!
sind, die patentirten

lührfeder-Corsetsi
welche, statt des bisher verwendeten Fischbeins,

Federnvom bestenUhr-
federnstahl enthalten. Diese Corsets

sind sehr angenehm zu tragen und

belästigen selbst die empfindlichste Constitution

nicht im Geringsten. Jede Feder kann
nach Belieben herausgenommen und wieder

eingesetzt werden. [2447
Zu beziehen in

J. "Weber's Bazar
St. Grallen.

Vorhaiag-stoffe
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite bis 2 Meter, empfiehlt zu

billigen Pi eisen (2iS2) Langenegger, Neugasse 50, St. Gallen.

LAUSANNE
(SUISSE).

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

„Der Kinderfreund",
herausgegeben von einem Vereine von
Kinderfreunden, unter Redaktion von Prof.
0. Sutermeister, erscheint alle 14 Tage
8 Seiten 8° stark mit Illustrationen zu
Fr. 1. — jährlich, franko geliefert, und
wird Eltern, Lehrern und Kinderfreunden
als gesunde, erfrischende und belehrende
Kinderlektüre zum Abonnement bestens

empfohlen. Probenummern gratis u. franko.

E. W. Krebs, Verlag in Bern.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) Lm Ed, Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Gesucht:
^

Ein jüngeres Mädchen in eine kleinere
Familie aufs Land, welche die Hausgeschäfte

versteht, treu ist und von guter
Familie; dasselbe sollte verweben können
oder doch Lust zum Erlernen dieser
Beschäftigung haben.

Offerten an die Expedition d. Bl. [2468

Gresueht :
In ein Herrschaftshaus nach Winter-

thnr ein Mädchen, das gründliche
Erfahrung in der Pflege der Kinder
hat und in der Handarbeit bewandert
i^t. Einige Kenntnisse der Fröbel-
Methode wären erwünscht. Eintritt
Mitte oder Ende Februar.

Offerten unter Chiffre H 859 G
befördern Haasenstein & Yogier in
St. Gallen. [2467

Eine Tochter, gesetzten Alters, sucht
Stelle in ein'Magazin in Vevey oder

dessen Umgebung. Zeugnisse über
vorzügliche Leistungen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre B. W. be-
fördert die Expedition d. Bl. [2483

2459] Eine einfache, wohlerzogene Tochter

aus guter Familie wünscht Stelle in
einem Laden oder in einem kleinen Gasthof

als Saalkellnerin. Es wird mehr
auf gute Behandlung als auf hohen Lohn
gesehen.

Gefl. Offerten an die Expedition dieses
Blattes.

Offene Stellen:
Für Handelsangestellte ; ferner für

Hotelpersonal, Cuisinier, Kellner,
Portiers; Büffetdamen, Kellnerinnen,
Zimmermädchen ; ferner für Privathäuser : Köchinnen,

Bonnes; Ladentöchter. Gärtner. Müller,

Bäcker, Confiseurs etc. für sofort und
später. Mehrere nach der französischen
Schweiz und Frankreich. Gewissenhafte
Besorgung aller Aufträge. Sich zu wenden

an A. J. Gabler,
von der Regierung patentirtes und

kontrolirtes Plazirungs-Bureau,
2414] La Sarraz (Waadt).

2470] In ein Hemden- n. Weiss-
waaren-Geschäft finden per
sofort oder bis Mai einige Lelir-
töchtern Remplacement.

Eine alleinstehende Tochter, gesetzten
Alters, wünscht Vertranensstelle zu

einer alleinstehenden Dame oder als
Reisebegleitern. [2484

Gefl. Offerten unter Chiffre A. Z.
befördert die Expedition d. Bl.

Für Damen.
2423] Ich versende nach allen Theilen
der Schweiz : Frische Blumen, offen
und gebunden, in Kränzen und Bouquets,
Falmzweige etc. etc. (H 837 G)

Empfehle ganz besonders : reichste
Auswahl Markart-Bouquets von Fr. 3 bis
Fr. 25, grosser Vorrath blühender und
Blattpflanzen, Quincaillerie-horticole

der geehrten Frauenwelt zur
gefälligen Abnahme bestens.

G. Heitz, Basel,
Blumenhandlnng, Freie Strasse 50.

Familien-Pension
in Emmishofen, Kanton Thurgau.
Referenz: Herr Pfarrer Steiger daselbst.
2460] In einem deutschen Hause werden
Töchter gnter Familien zu sorgfältiger
Erziehung, Unterricht in den Sprachen
u. s. w. aufgenommen.

Näheres bei der Expedition.

Französische Sprache.
Mr und Mn,c Bovet-Bolena, Villa

la Pervenche, in Plainpalais (Genf),
nehmen junge Mädchen in ihr Haus auf,
welche französisch zu lernen und ihre
Erziehung zu vollenden wünschen. Familienleben.

Bescheidener Preis. Die besten
Referenzen zur Disposition. (H208x) [2476

Aechteii reinen Bienenhonig
vom Jahr 1884, aus den eigenen Ständen

geerntet, verkaufen, so lange Vorrath, das

Waisenhaus St. Gallen und dessen

Filiale Dreilinden. [2446

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

^ limà Z- ààkm«««-titling àààâVogler in 8t. Sà à(.à°^

»

(guruutirt l'silis Wolle) à 86 Ots.

per Dlle oder ?r. 1. 45 per Neter
iu elu^elusu IloLeu, 30>vis guu^su
Ltuekeu, verssudsu portofrei iti's
LIuus ^2469

Vsitingsi- L Lis., OeàlLok,
D. L. Nnstsr-Oollsotionen bereitwilligst.
2471^ Nadame Xrssr w Oullzr (VVaadt)
wünsebt siuigs Düngers ?öobtsr, wslcbs
die kranàisebe Spraobe 2n erlernen wnn-
soben, in Lensivn ank^nnsbmen. V.nsgs-
xsiobnets Sobnlen oder Drivat-Dnterriobt.
Leste Lllege und guter Dnterbalt. Dür
Lskersn-isn wende man sied an Hrn. Lkr.
àAsdttrAsr in oder an Hrn. (?rob-

in 7?nmenà (Dlarus) nnd kür näbers
àsknnkt an Nadame I^rssr.

24814 Dine empkebleuswsrtbe, gesunde
loobter, sänuntliobsr Hausarbeiten,
anob des Loobens nnà Liättens bnn-
dig, snobt dis in vier beeilen Lteile
bei einer gntsn Damiiie 2ur Lesor-
ANNA des Hauswesens. ^.m liebsten in
èlnriob, einer andern grösssrn Lobwei-
^erstadt oàer in's àsland.

9eü. Okksrtsn befördert àie Dxped.
àer „Lobwei^er Drausn-^eitnng".

0àii6 LtsIIe.
2472) Dine reclitsekallene lookiter gesetzten
liters, àie in allen vorkommenden bans-
lieben Arbeiten wobl bewandert ist nnà
einer guten Lüebe selbstständig vor-
stellen Dann, findet bei einer bonneten
Damilie ank àern Lande sofortige familiäre
^nknabme bei Antsrn Lobne.

Ded. Dlkerten unter Dbikkrs ID. »N. an
àie Dxpsdition àiesss Liattss.

2479) Dins loelitsr uus guter
milie, m deu NaudurLeiteu, Lläbeu
und (Hätten, uueb im Lebneidoru und
8si'vil-6N 61'àdl'6N, sowie Leider Lpra-
eben mäebtig, suelrt, gestützt uuk

gute Zeugnisse, Ltelle uls Xummer-
fruu oder ^u grosseru Xiuderu.

Detl. Offerten unter l) 6883 Le un
lire» ^ü88li à Lie. in Ks8el.

(ZsSLuolit:
lâlentoâà' nêieli Lüsel.

Dur eine gan? Ant empkoblsne Doobter,
àer àsntscben nnà kran^ösisoben Spraobe
mäebtig, wslobs im Vtanàe lväre, naeb

einiAsn Nonaten ssIbstänäiA àen Verkant
2N leiten, ist kür sokort eine Sêbr Zut
Ivknsnàê nnà àanerbakts stelle otken.

?öebtsr. von rnnàrsin vbaràtsr nnà
ansAs^eiebllsten DmpkeblnnAen, belieben
ibre Okkerten mit ösilaAe von Dboto-
Arapbie nnà DenAniss-^bsebrikten nnter
(lbitkre an Haasenstà ä? Vosslsr
iv Lassl ?nr 'tVeiterbekörclernnA sin2u-
ssnàen. ^2477

l>lL. Xost und Dogis im Hause.

2478^ IVIsn 8ueki w>- 8ài in eins

Ante humilie von I.3U8Sfme eine junge
loekiei-, ^veiobe dus ^i-unàisede xu
erlernen tvün3edt und, eine kleine
?en3ion de'^ultlend, der Huuàuu liel-
l'en vürde. fld 321.)

^u v/enden un IVlsrien, Vdlu
^33inure Mu3guin63, i.su8snne.

IVlvlIi8tkn.
Nan snobt kür àie sslbstânàiAe DgitnnA

eines vetail-IkntmaAaàs eine tüebtiAe
Vsrks.uksrà. Dieselbe könnte allen-
kails àie Darnitur àer Damenbüts ank

eiAsne LsobnnnA übernsbmsn.
Dtksrtsn mit Debaltsansprüoben betör-

àert nnter (lbitkre I 6 2462 àie Dxpeàition
àer „Leblvàer Dranen-^eitunA". ^2462

8teIlk-Ke8ue!i.
I^ine à'i3tlielre?er3on 8uol>i 8ielie

?u Kindern. OKerten unter (dtill're
I-le 93 H un i-iuu8en8iein äc Vogler in
Ku8kl. ^2475

Heilt Rüsten nnà Lrustdesà^veràen.

^8108^ 59kM!d/MIL

^ (Idliulen der intsrnut. Verdandstolk-l^udrik in 8àuFliuu86n)

A Lêì86l 8àâìiîìU86n ^ürieli
LtreitAasss 3 Laìinliokx1s.t2 Lalrnliokstrasse 32

A empksblen
W àZsuàouobeu, àgeusobirms, Laàesxseula, Laäötbsrmoinstsr, Lsiu- ^
H biuàsu von Dlanelíe I. und II. Qualität, von XuutsàukAelvebe und Aun? ^
^ Lautsàuk, Lstturiuüasobsu, Lettsebüssslu versebiedenstsr Lorton, Lett- ^A? svliliuASu 2uin Lolbstuukriobton kür Xranko, Lettunterlagstokke vorsoblo- ^
D denstor Lorton vom Ltüok und kür Ivindor adZspasst, Liàsts (Douobostüldo), D

Lrustvatts, (Zbarxisbauiuvolle, Lîlzrsoxomxes und sonstiZo Lxrit^eu aller ^M ^.rt, Louobsaxxarats (IrrlAUtours) mit dou versobiodsnston Darnlturon, Lis- P
^ bsutsl vorsobiodonstor (Grosso, Lisbertberiuometer (koutrolirto), Lrottir- ^
^ bauàsoliulie, Suttaxsrobaxaxisr, Halseisbeutsl, llalsumsobläZe, Lsiltakket, ^
G? Lirseltleis kür Xludorkoxkkissou und ALZon >Vund>ioA6u der ^raukon, Hör- ^
^ robre, Inlialatiousaxxarats, Dautsobult-Ztrümxke (t^ovobs) ZoZon Xrampk- H

udorn ete., in voissor und Arauor Lanmvollo und rotbor ^Vollo, kür Ilntor- ^
sobonkol, DuL8, ^Vado odor Xnio, Lnievarmer, Leibbinden kür >VurmbaltunA ^

^ und kür LeblvanAorsobakt eto., Luktltisssn (DuktrinFo), Mlobxuinxsn eto., ^
^ Alutterrobre, Habslbruobbandoben, Hassnàouobsn, Laobenxinssl, Laug- ^^üasobsn, Laugsr, Vkasssàissen, V^ärmsHasobsn kür Doib und Lett, in U
^ Xantsebuk und Notall eto. (H59t)) ^2464 ^

à! ?iààli! IdtMliit!
sind die xutsntirten

Mckà-tàê
velelie, statt des bislisr vmmvendsten ?isoli-
Leins, vor» -

outlralton. Diese (lorsets
sind selir anF6L6llin xit traxen und Le-

lästigen sslLst die em^ündlioLsts (lonstitu-
tion nioLt im Dsrin^stsn. dsds Dsdsr ìann
naoL LslieLen Lsraus^enommsn und wie-
der einA'sssàt werden. ^2447

^u LslieLen in

3°. ^sLsr'2

in orösster à.3vuLl, ^ede AevvnnseLte Lreite LÌ3 2 Neter, emxtieLlt ^u

Lilli^en ?i eisen
IZanASiieAAer, Lleu^asse 59, 8ì. Kallen.

«SUISSE»,
Lpseialits âs edoeàt à la Roisstto.

„Der Kinllerlreunll",
beransAeAsben von einem Vereine von
Xinàsrkrsnndsn, unter Redaktion von Drok.
O. Lutsrmeister, ersebsint alle 14 DaZs
8 Leiten 8° stark mit Illustrationen ?,n

Dr. 1. — iäbrlleb, franko Aeliekert, nnà
wird Litern, Debrern nnà Xinàerkrsnnàen
als Assunàe, erkrisebenàs nnà bslebrenàs
Xinàsrlektûre 2um Abonnement bestens

empkoblen. Probenummern Aratis n. kranko.

I"l. >v. UrvvL, Verlag- in lîern.

Ke8tià liüDliiikii,

ànà â wtreàiix,
vom billiAsten bis 2NM feinsten 9lsnrs,
anssebliessiieb inlânàisebes Dabrikat, lie-
kert in vorxüAliober, meistens selbst kabri-
/irter^Vaare, nnà bemustert ank VerlanAen
(L823 9) Waàann,
2386l 8t. Deonbaràsstr. 18, Lt. Malien.

Lin inuAerss Aîiàeben in eins Kleiners
Damliie auk's Land, celebs die IlausAe-
sebakts vsrstebt, treu ist und von Alltsr
Damilis; dasselbe sollte verveben können
oder doeb Dnst 2nm Drlsrnsn dieser Ls-
sebäktiAnnA baben.

Otkertsn an die Expedition à. Ll. ^2468

In ein Zlorrsobaktsliaus naeb N intor-
tknr ein Llââobsn, das UrnndUebe
DrkabrnnA in der LÜ0A0 dor blinder
bat nnd in der Handarbeit bewandert
iFt. DiniAv blenntnisss der I'röbol-
blstboâe ^vären er^ünsebt. Eintritt
Zlitte oder Dnde Debrnar.

Sàten nnter (lbiikre H LSS v
befördern Naasenstein VoAisr in
Lt. blaiien. M67
-Mine Docbtsr, Aeset^tsn Alters, snobt
-D Stelle in ein^Uagaà in Vsvszr oder
dessen DmAsbnnA. ^enAnisse über vor-
2Ü?liobs DeistnnASn stsben ?u Diensten.

Dell. Dlkerten nnter Dbiikre L. Vk. be-
fördert die Expedition d. Ll. ^2483

2459^ Lino oinkaobo, voldor^OASno look-
ter aus guter Damilie vünsobt Ltollo in
einem Dadon oder in einem kleinen (4ast-
Lok als Saalbsllneriii. I'ls vird melrr
ank gute LebandlnnA als anklioLen Lobn
geseben.

Led. DL'srten an die Expédition dieses
Llattes.

Olkene Stellen:
Dür «s.iiâe1ss.nxsstvllts; kerner kür

Llôto!psrsons.I, (lnisinier, Xellnsr,?or-
tiers; Lükketdamen, Rellneriimen, dimmer-
mädoben; ferner kür Drivatbänser: Iköobin-
neu, Lounes; Dadentöobter. Därtner. Nül-
1er, Läcker, Donllsenrs eto. kür sokort nnd
später. Nsbrsre naob dor krauziösisobou
Lobveii? nnà Lraàsiob. Devissenbakte
LesorANNA aller 4,nkträAe. Lieb 2N ven-
den an <Ag.d1er,

von der RsAiernnA patentirtes nnd
kontrolirtes Dla^irnnAs-Lnrean,

2414^ I-a Larra^ (Waadt).

24791 In ein Heiuden- n. ^Veis«.
vuuleu-Deseltüfk linsien zmi- so-

toit 0<Ì6i' Lis Uni einige Dekr-
töellteiu Ueinplneeinent.
V^ine alleinstebencle 'I'oebter, Aesswten
D Alters, vünscbt Vsrtraususstslls 2N

einer allsinstebenden Dame oder als Lsiss-
bsglsitsà. >2484

Dell. Offerten nnter Obifkre ^l.. 2. be-
fördert die Expedition d. Ll.

Dur Damen.
2423l lob versende naeb allen Dkeilen
der Lobvei? : lfrisobe Rlunao», vlken
nnd Aebundsn, in ^räu2su nnd Louyusts,
?s.lin2wsj?s eto. etc. (II 837 9)

Dmpksble Aan2 besonders: reiebste ^.us-
vabl Ills.rlcs.rt-Souyuots von Dr. 3 bis
Dr. 25. Arosser Vorratb blübenäsr und
LIg.ttyüs.ll2SN, <^uínos.iI1sris-bor-
tiovle der Agebrten Dranenvelt ?.nr As-
källiAsn 4,bnabms bestens.

Lr. Neit2, Lasel,
LInmenbandlnnA, Dreis Strasse 50.

?aiuiliêu-?êusion
iu Lmmisllàn, Xülltou 44llll'güu.
Referenz: Herr Lkarrer Ltöigor dasolbst.
2460l In einem «leutsebeu Hanse verdsn
Tloebter Anter Damilien -in sorAkältiAsr
DröislnmA, Dnterriobt in den Spraoben
u. s. v. ankASnommen.

l^äbsres bei der Dxpedition.

?rau2ösiseks Lxraebs.
Nr nnd N">e Sovst-Solsns, Villa

la Dervenobe, in ?IaiQps.Is.is (Denk),
nebmsn lZUNgö Uädobsn in ibr Ilans ank,

veiobe kranxösisob 2N lernen nnd ibre Dr-
öiebnnA 2n vollenden vünsoben. Damilien-
leben. Lesobeidsner Lreis. Die besten Le-
ksren2ön 2nr Disposition. (I1208x) (2476

àelitk» > eineii kitiienIioniK
vom dalu-1884, aus den eigenen ständen
gesrntet, verkaufen, so lange Vorratb, das

^Va.isenbs.us St. Vallov und dessen

filiale Vrsîlivâen. (2446

Druek der N. Xälin'seben Luebdruekerei in Lt. (lallen.
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gfettiffefon.

Pflidjte«.
3 tu ei Grgäplungen au S ber grauenmelt.

II.
3 % fj c r c f c.

L'amour, o'est la vertu de la femme.
(George Saud.)

(ftortfetjimg.)

0, luie flogen bie ©tunbeu bapin bei Arbeit
unb Geplauber gmmer git frixf) mahnte bie

Butter luieber gur B<dmfepr. Slber ber Setter
mar ftreng in biefer §infic^t, unb feiner fßünft*
licpfeit milite Secpnung getragen tuerben. ©iait
burfte feinen Stnlap gu Etagen geben, beim gelij'
ganzer Serfepr mit feinen Seriuanbteit luar nur
eben mürrifcp gebutbet, niept genehmigt. StlS ber
Sllte guerft erfupr, loo fein junger GefcpäftStpeil*
paber bie Sftupeftunben oerbracpte, luar er auf*
gefahren unb §atte bemfelben mit garten ^Sorten
geboten, foldjen Serfepr attfgupeben. gelij aber

luar bie§ SM feft geblieben.
_

Gr patte eriuiebert,

bap biefer Serfepr lueber feinen übernommenen

Sflicpten, nod) feinem gegebeneu SBorte gutuiber*

pattble unb er fomit itad) luie uor feine Safen
befttcpen luerbe. Gine äpnlicpe ©jene patte fiep

tuiebcrpolt bei ber Gntbedung uon ber Umfieb*
tung ber bemühten Äifte unb Don bem Gebrauch,
ber bamit gemad)t luurbe. gelij aber luar ebenfo
feft geblieben unb patte fid) bie Unabpängigfeit
feiner ^anbfungcn lueuigftettS auperpalb bem
Saufe beWaprt. der Detter rächte fid) babttrcp,
bap er, fo oft fid) bie Gelegenheit bot, bie un*
freunbïid)ften Slngüglicpfeiteit betreffs ber beiben

grauen an gelij auSliep, maS biefen um fo mepr
fcpmergte unb fränfte, je mepr er bie beiben guten
SBefen lieben unb adjtett lernte. Oft luodte ipn
biefe Gepäffigfeit faft luunbent, beim, luenit aud)

gegen Stiemanb liebettSmürbig ober nad)fid)tig,
mad)te bod) ber Sitte gegenüber feinen Sermanbten
einer befonberS tiefgefühlten Sad)fud)t Sitft.

S3ei Gelegenheit feiner Verlobung burfte gelij
etiuaS oou bem Grnnbe erfahren. diefe feine
Verlobung füllte, fo luar es gluifcpen ben grauen
unb ihm abgebrochen Würben, oorberhanb nur
als großes Gepeitnnip unter ben Gingelueipteit be*
ftepett, beim, erflärte bie ©hitter, biefelbe biirfte
bod) luegen ber großen gugeitb ber ^Brautleute
giun minbeften etiuaS uerfrüpt in ben Singen Un*
beteiligter erfcheinen. gelij aber in feiner raffen,
uubebad)teu Strt luar nicht bagu augetl)an, ein Ge=

peimnip lange p betuapreii. GS beburfte, als er
an jenem ereignipüollen SBeipuadjtSabenb als liebe*

feiiger Bräutigam heinilehrte, nur einer jener boS*

haften Semerfmtgeit beS Detter» über feine Ser*
toanbten, um il)n auffahren unb bie Serabrebitng
oergeffen gu ntad)eii. ©ht bti^enben Singen er*
Härte er bem Detter, bah dperefe feit heute feine
üerlobte 93raut fei, ihre ©hitter bemnad) aud) feine
©hitter, unb bap er eS als feine fßflidpt erad)te,
bie beiben grauen fürberhin peimtüdifdjen Singriffen
fifgenüber in ©d)itp p nehmen mit SBort unb
~pat. ®er $ßetter brauchte einige ßed, um baS
Ueberrafchenbe biefer ©euigfeit gu oerftehen, aber
als er e§ er^t er jejne Meinung
Darüber in ungefcpmitiffeit SS orten fuitb. gelij
erinnerte ftch !aum, ben Sitten in foleper Slufregung
gefepen gu haben; eS praffelte uon fd)liiumeii
SBorten gletd) einem geuerregeu. Gr, ber gelij,
fei ern mtidier Sube, fo fjieg eS; bag ans feiner
1 tonen Srautfcpaft nieptg mürbe, bafitr foHte ge*
forgt luerben, beim feine, beS Detters SBorte galten
nod) etiuaS ; er yabe gefdhmoren, bah öon biefer
©Jpftaft ©iemanb mehr je fem Saus betreten
folle unb babei tourbe eS bleiben* bie Sllte fei
eme poepfaprenbe fßerfon, bie es einmal unter ihrer
IBuroe gehalten habe, ferne, bes Krämers, grau
gu luerben, bie junge würbe mohl ebenfo ftotg
fein unb bie gleid)e Äomöbie mit ihrem Bräutigam
fpieleu molten, steine uon Reiben aber mürbe je
GtmaS ooit feinen gufammengefparteu Wappen gu

fepen befommen, fo oiel tonnten fie unb gelig:
mit ihnen fid) hinter'S Ohr fd)reibeit.

gelij fchrieb fid) gar nichts pinter'S Ohr, als
baff ber Detter unerträglicher als je fiep üon nun
au gegen dp benehme, bah baS Beben in feinem
Banfe einem fold)eu in ber Bülte äpnlid) fei, bah
aber im Gegen jap bagu bie geierftunben brauheu
beim Sräutcpen immer fiiher mürben, unb bah
baS Sräutdjett, feine Xt)erefe, allen ®rol)uugeu
gum Xrop feine grau fein muffe, fobalb ber alte
IBrummbär ihm feine gufammeugefparteit Stoppen
übertaffeu haben mürbe.

Xiefer Slugenbtid, nämlich ber jenige, ba geig,
als Grbe, glaubte, bie uietbefprodjeneit iReid)*

thünter beS Detters antreten gu fontieu, fam eub*

lid), ber alte Krämer ftarb mie eS ber SBelt Sauf
unb feine gal)re mit fid) brachten. Giuige 3rd
oorher aber hatte er ftd) bei gelij oerfid)ert, bah
baS SSerlöbnih gmifd)eu dpi unb Xfjerefe noch
mit bemfelben Gruft mie uon Slnfaitg an fortbe*
ftet)e unb uad)bem er biefe 2Serfid)entng erhalten,
hatte er bem beleibigten Bräutigam nochmals er*

llärt, bag feilte S3raut niemals feine grau luerben
mürbe, gelij hutte mopl auf biefe Grflärung hin
tropig mieberl)olt: Unb fie mirb eS bod)! Slber

erft lange 3ed barauf, als er fid) biefer proppe*
tifd)eit SB or te beS Detters erinnerte, oerftanb er
fie oollfommen unb mürbe eS ilpt dar, mit meld)'
feinen gäben ber Sitte ipm fein ©chidfal gufatumen*
gefponnen unb gugleid) meldjer ©d)arfblidunb lueld)e
iBoSpeit dp bei feinem SBerfe geleitet patte.

Xief patte ber ©tadpel im uerfdjrumpften Bergen
beS alten Krämers gefeffen, ber ©tad)el, ben eiuft
bie Slafe als junges übermiitpigeS 9)täbd)eu beut

Detter gefteeft mit ber gurüdmeifung feiner SBer*

bung. Ginmat muhte biefer ©tadpel gurüdgefaubt
luerben unb luenit er aud) nur mittelbar bem un*
fdplbigeit ®inbe derjenigen, bie ipit oerfripuiapt,
gufam. dafg gelij mit ben Slnberu leiben füllte,
mar nur reept unb billig, beult tuas patte er nötpig
gepabt, fid) gerabe au bieS SJcäbcpen gu hängen,
unb nod) mepr, luaS braud)te er fein gerg nod)
bagu au biefe luftige SJtalerlunft gu päugen? Stil'
bieS luartete boep nur auf feinen dob, auf feilt
Gelb, bie SÖrautfdjaft unb bie ^ünftlerfcpaft, um
fid) pentad) gütlicp gu tpuu. Slber all' bieS füllte
nicht fein!

Sirs itad) beS Sitten dobe ber junge Grbe naep
beit erpoffteti ©djäpeit forfd)en luol'lte, fattb er
feine mepr uor. SBo maren fie hingefotnmen? beim
einmal patten fie boep ejiftirt. gu beit I8üd)eru,
bie ber Detter mit oieler Geitauigfeit, aber ftetS
allein gefitprt, mar eS aufgegeidjitet. SSerfapenft

mar SlileS morbeit in ber lepteit ^3eit, in beben*
tenbeu ©itmmett itad) oerfd)iebeiteit SRidptungen pin,
ait gemeinnüpige Slnftalten unb Unternehmungen,
gort mar SlÜeS! die ©dpenfungen maren unter*
feprieben unb oerfiegett, eS mar nidptS mepr barau
gu änbern ober auSgufepen. der eble SBopltpäter
patte überall feinen dauf eingeerntet, gelij aber,
ber Sinne fiel jäp aus all fe'ineu Bimmeln. $e*
täubt uon bem galt fuepte er auf ber nadten Grbe,
auf bie er oerfept morben, fiep guredpt gu finben.
SBaS blieb ipm oon ber geträumten B^rlid)feit?
Saut deftament beS Retters erpielt er beffen äuperft
rentables Gefcpäft mit gnoentar, allen SBorrätpeu,
ber auSgebeputen ^unbfame unb bem günftig fituirten
BctuS itod) bagu. GS luar bieS fepr fcpöit oou
bent guten SSetter; ber arme, meitläufig S^erluanbte

burfte mepr als gufriebeit fein mit biefem Grbe.
Gr pabe erpalten maS ipm gefeptiep gufomme;

baS moplbefanute, guteingefüprte ©pegereigefd)öft
fiepere ipm, menu auep nid)t eben eine glängenbe
3ufitnft, ba ber SJlangel jeglid)eit kapitales ben

Uinfap auf ein befd)eibeneS Sllap rebugire, bod)
immer bei gteip unb Umfid)t ein eprlicpeS SluS*

fomnten — fo oerfid)erte gelij ber Gerid)tSbeamte,
an ben er fid) gemenbet.

ga, ein eprlidjeS SluSfommen freilicp, aber gu
lueldpem fßreiS Gr befam japrauS japrein feine
täglid)e ©uppe, menu er japrauS japrein tägtid)
pinterm Sabentifd) ftanb unb bagmifdjen auf bem

madligeit ©tuple am deinen faulte fap unb reepnete,
mie eS ber Detter getpan fein Sebeulaug, nicptS

beufeub, nid)tS fepenb, nicptS rieepenb als Kaffee,
bergen, Oel unb ©eife

Gr ftieg hinunter gu ben ©cpäpen, bie ipnt
gepören foîtten, in baS Sîeid), in bem er fdpalten
ititb matten fällte; er befap mit beit Singen beS

GigentpümerS bie ©äde, bie Giften, bie donnen;
er gog ben Gerucp ein, ber überall perrfd)te, unb
ber ipit fürberpin fein Sebenlang begleiten füllte;
er fepte fiep als alleiniger Ge'fcpâftSinpaber auf
ben madligeit ©tupt oor bie Sdicper unb oerfudpte
fid) gurecptgufiuben in beit langen 3aplenreipen —
ipnt fdpminbelte — er ftanb luieber auf unb burcp*
fdjritt langfam nod)_ einmal alle Stäume beS BoufeS,
feines Bau1e§' er aufwärts auf ben fnadenbeit
©tiegeu bis hinauf gunt dadpboben, unb bort ftedte
er beit Ä'opf gitnt deinen genfter pinauS — er bog
ipn Weit, weit oor, unb weit, weit flog fein S3lid
über däcper, über ©dpornfteine pin in bie gerne,
bie unermehlid)e gerne! Gr polte tief Sltpem —
er fog fie ein, bie reine, bie freie GotteSfuft, nidpt
gemifept mit ©pegereigeruep unb feine S3ruft fdpmellte
oor ©epufwpt nad) ber gei'ite, naep ber greipeit.
Grop Wölbte ber Bimmel fiep, blenbenb oor Sicpt
ftraplte ber Sletper ititb reigooll in S3lütpettfd)tnud
ititb frifdpem Grün prangte unten bie Grbe, unb
er, er füllte gefangen fein int bündeln, engen Banfe
unb uid)tS miffeit unb nidjts fepen oon ber Bcrr*
tiepfeit braithen? Stein, nein, unb puubertmal nein!
Gr tonnte fein Krämer fein, SlfteS lieber als baS,
lieber fterben, lieber pungern.

Gr fepritt mieber hinunter unb bann gum
Banfe pinauS, eS gog ipit gu dperefeit. GS mar
ipnt, als fbuntenur fie auf irgeub eine Strt Älar*
peit in bie ©aepe bringen.

das junge SJtübcpeu muhte feit bent SJtorgeit,
maS gefipepen, ttttb feit beut SJtorgen patte eS

aud) gcfottueit ititb naep einem SluSmeg fuepenb
über bie grünenbe Grbe piit meit iit bie gerne
gefepaut. ge.pt fap eS ben Bräutigam toopl per*
fommett, aber eS mar baS erfte SJtal, bah eS ipm
niept entgegeufprang. GS neigte beit topf tiefer
über bie Slrbeit unb oerfudpte bie Stabel rafdper
burd) bie Seintuaitb gu giepeit. gelij fniete oor feiner
S3raut nieber unb legte ben topf iit ipreu ©djoop.

„dperefe", fagte er, ,,id) fann teilt tränier fein,
id) tann nidjt meiner Sebtag ben Oelgerttd) atpmeu
unb baS_ pähücpe 3eug fepen unb im dunfetn
fein — id) mühte fterben."

daS SSKibcpen ftriep leife unb liebfofeub über
beit Sodetdopf in feinem ©epoop: „du follft amp
nidpt, gelij", fagte eS bentpigenb. „du follft ja
uiept fterben. Sinn pure: beute jept niept ait ntiep,
gar niept, tpuc als ob id) nidpt ba märe, als ob
du mir nid)t oerfprocpeit pätteft, ntid) gu deinem
SBeibd)en gu machen, fobalb ber Detter geftorben
fei — nein, gep' tuopin did) dein Berâe treibt,
deiner tunft itad), fort iit bie Söelt pinauS, id)
mill pier marten, bis du mieber tommft. gn eitt
paar gapren bift du ein berüpmter ©later, ber
grope, fd)öne, tpeure Silber malt — bann tuolleu
mir uttS peiratpeit, gelt ©d)ap?" fepte fie mit
einem tup pingu.

©ie patte alles peiterlädjelnb gefagt. das SBeib
mar jept in ipr gereift, baS SBeib, baS bie ©dpmergen,
bie ipnt bie Siebe bringt, rupig auf fiep nimmt,
als ob ftd) baS oon felbft oerftünbe.

gelij fepaute in'S Gefiept feiner jungen Sraut;
ba er eS fo läd)elnb ttttb frop fap, patte er feine
GemiffenSbiffe baS gu tpuu, um maS fie ipn bat.

„du auep millft feilte ^rämerSfrau tuerben,
dperefe, nidpt mapr? du paft reept, du paffeft
ttiemalS gu einer fold)en. SBenit td) benfe, du
fteinbeft in beut bunfeln Socp ititb luägeft ©pege*
reieu ab — eS märe fepredlid)! Sffiir mürben mit*
einauber oerfepruntpfen unb fdpmmelig luerben mie
ber Setter mit feiner alten ©atome."

dperefe baepte bei fiep, bap fie mit greuben
eine trämerSfrau geluorbeu märe, meint gelij ber
Krämer getuefen, unb baS bunfle Baus pätte ipr
feilte gurepj eingeflöpt, fte, dperefe, pätte eS pell
gemodpt mit iprer Siebe ititb fomtig mit tprem
Glitde. Slber fie tpat, als ob ipr bieS SooS baS

auSgefprodjenfte Grauen einflöpe, lueil gelir baS*
fetbe empfanb.
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JeuMeton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
3 There s e.

(Fortsetzung.)

O, wie flogen die Stunden dahin bei Arbeit
und Geplaudert Immer zu früh mahnte die
Mutter wieder zur Heimkehr. Aber der Vetter
war streng in dieser Hinsicht, und seiner Pünktlichkeit

mußte Rechnung getragen werden. Man
durfte keinen Anlaß zu Klagen geben, denn Felix'
ganzer Verkehr mit seinen Verwandten war nur
eben mürrisch geduldet, nicht genehmigt. Als der

Alte zuerst erfuhr, wo sein junger Gefchäftstheil-
haber die Mußestunden verbrachte, war er

aufgefahren und hatte demselben mit harten Worten
geboten, solchen Verkehr aufzuheben. Felix aber

war dies Mal fest geblieben. Er hatte erwiedert,
daß dieser Verkehr weder seinen übernommenen

Pflichten, noch seinem gegebenen Worte zuwiderhandle

und er somit nach wie vor seine Basen

besuchen werde. Eine ähnliche Szene hatte sich

wiederholt bei der Entdeckung von der Umsiedlung

der bewußten Kiste und von dem Gebrauch,
der damit gemacht wurde. Felix aber war ebenso
fest geblieben und hatte sich die Unabhängigkeit
seiner Handlungen wenigstens außerhalb dem
Hause bewahrt. Der Vetter rächte sich dadurch,
daß er, so oft sich die Gelegenheit bot, die
unfreundlichsten Anzüglichkeiten betreffs der beiden

Frauen an Felix ausließ, was diesen um so mehr
schmerzte und kränkte, je mehr er die beiden guten
Wesen lieben und achten lernte. Oft wollte ihn
diese Gehässigkeit fast wundern, denn, wenn auch

gegen Niemand liebenswürdig oder nachsichtig,
machte doch der Alte gegenüber seinen Verwandten
einer besonders tiefgefühlten Rachsucht Luft.

Bei Gelegenheit seiner Verlobung durfte Felix
etwas vou dem Grunde erfahren. Diese feine
Verlobung sollte, so war es zwischen den Frauen
und ihm abgesprochen worden, vorderhand nur
als großes Geheimniß unter den Eingeweihten
bestehen, denn, erklärte die Mutter, dieselbe dürfte
doch wegen der großen Jugend der Brautleute
zum mindesten etwas verfrüht in den Augen
Unbeteiligter erscheinen. Felix aber in seiner'raschen,
unbedachten Art war nicht dazu angethan, ein
Geheimniß lange zu bewahren. Es bedürfte, als er
an jenem ereignißvollen Weihnachtsabend als
liebeseliger Bräutigam heimkehrte, nur einer jener
boshaften Bemerkungen des Vetters über seine

Verwandten, um ihn auffahren und die Verabredung
vergessen zu machen. Mit blitzenden Augen
erklärte er dem Vetter, daß Therese seit heute seine

verlobte Braut sei, ihre Mutter demnach auch seine

Mutter, und daß er es als seine Pflicht erachte,
die beiden Frauen fürderhin heimtückischen Angriffen
lMnüber in Schutz zu nehmen mit Wort und
--hat. Der Vetter brauchte einige Zeit, um das

Überraschende dieser Neuigkeit zu verstehen, aberà er es erfaßt hatte, that er seine Meinung
er

fn ungeschminkten Worten kund. Felix
eimmute sich kaum, den Alten in solcher Aufregung
gesehen Zu haben; es prasselte von schlimmen
Worten gleich einem Feuerregen. Er, der Felix,
se: em uhl eiser Bube, so hieß es; daß aus seiner
schonen Lnautfchaft nichts würde, dafür sollte
gesorgt werden, denn seine, des Vetters Worte galten
noch etwas; er habe geschworen, daß von dieser
^PPschaft Niemand mehr je sein Hans betreten
solle und dabei wurde es bleiben s die Alte sei
m;e hochfahrende Person, die es einmal unter ihrer
Wurde gehalten habe, seine, des Krämers, Frau
zu werden, die junge würde wohl ebenso stolz
sein und die gleiche Komödie mit ihrem Bräutigam
spielen wollen. Keine von Beiden aber würde je
Etwas von seinen zusammengesparten Rappen zu

sehen bekommen, so viel könnten sie und Felix
mit ihnen sich hinter's Ohr schreiben.

Felix schrieb sich gar nichts hinter's Ohr, als
daß der Vetter unerträglicher als je sich von nun
au gegen ihn benehme, daß das Leben in seinem

Hause einem solchen in der Hölle ähnlich sei, daß
aber im Gegensatz dazu die Feierstunden draußen
beim Bräutchen immer süßer würden, und daß
das Bräutchen, seine Therese, allen Drohungen
zum Trotz seine Frau sein müsse, sobald der alte
Brummbär ihm seine zusammengesparten Rappen
überlassen haben würbe.

Dieser Augenblick, nämlich derjenige, da Felix,
als Erbe, glaubte, die vielbesprochenen
Reichthümer des Vetters antreten zu könuen, kam endlich,

der alte Krämer starb wie es der Welt Lauf
und seine Jahre mit sich brachten. Einige Zeit
vorher aber hatte er sich bei Felix versichert, daß
das Verlöbnis; zwischen ihm und Therese noch

mit demselben Ernst wie von Anfang an fortbestehe

und nachdem er diese Versicherung erhalten,
hatte er dem beleidigten Bräutigam nochmals
erklärt, daß seine Braut niemals seine Frau werdeu
würde. Felix hatte wohl auf diese Erklärung hin
trotzig wiederholt: Und sie wird es doch! Aber
erst lange Zeit darauf, als er sich dieser prophetischen

Worte des Vetters erinnerte, verstand er
sie vollkommen und wurde es ihm klar, mit welch'
feinen Fäden der Alte ihm sein Schicksal znsammen-
gesponnen und zugleich welcher Scharfblick und welche

Bosheit ihn bei seinem Werke geleitet hatte.
Tief hatte der Stachel im verschrumpften Herzen

des alten Krämers gesessen, der Stachel, den einst
die Base als junges übermüthiges Mädchen dem

Vetter gesteckt mit der Zurückweisung seiner
Werbung. Einmal mußte dieser Stachel zurückgesandt
werdeu und wenn er auch nur mittelbar dem

unschuldigen Kinde Derjenigen, die ihn verschmäht,
zukam. Daß Felix mit den Andern leiden sollte,
war nur recht und billig, denn was hatte er nöthig
gehabt, sich gerade an dies Mädchen zu hängen,
und noch mehr, was brauchte er sein Herz noch

dazu an diese luftige Malerkunst zu hängen? All'
dies wartete doch nur auf feinen Tod, auf fein
Geld, die Brautschaft und die Künstlerschaft, um
sich hernach gütlich zu thun. Aber all' dies sollte
nicht sein!

Als nach des Alten Tode der junge Erbe nach
den erhofften Schätzen forschen wollte, fand er
keine mehr vor. Wo waren sie hingekommen? denn
einmal hatten sie doch exiftirt. In den Büchern,
die der Vetter mit vieler Genauigkeit, aber stets
allein geführt, war es aufgezeichnet. Verschenkt
war Alles worden in der letzten Zeit, in bedeutenden

Summen nach verschiedenen Richtungen hin,
an gemeinnützige Anstalten und Unternehmungen.
Fort war Alles! Die Schenkungen waren
unterschrieben und versiegelt, es war nichts mehr daran
zu ändern oder auszusetzen. Der edle Wohlthäter
hatte überall seinen Dank eingeerntet. Felix aber,
der Arme fiel jäh aus all seinen Himmeln.
Betäubt von dem Fall suchte er auf der nackten Erde,
auf die er versetzt worden, sich zurecht zu finden.
Was blieb ihm von der geträumten Herrlichkeit?
Laut Testament des Vetters erhielt er dessen äußerst
rentables Geschäft mit Inventar, allen Vorräthen,
der ausgedehnten Kundsame und dem günstig situirten
Haus noch dazu. Es war dies sehr schön von
dem guten Vetter; der arme, weitläufig Verwandte
dürfte mehr als zufrieden sein mit diesen; Erbe.

Er habe erhalten was ihm gesetzlich zukomme;
das wohlbekannte, gnteingeführte Spezereigeschäft
sichere ihm, wenn auch nicht eben eine glänzende
Zukunft, da der Mangel jeglichen Kapitales den

Umsatz auf ein bescheidenes Maß reduzire, doch
immer bei Fleiß und Umsicht ein ehrliches
Auskommen — so versicherte Felix der Gerichtsbeamte,
an den er sich gewendet.

Ja, ein ehrliches Auskommen freilich, aber zu
welchem Preis! Er bekam jahraus jahrein seine

tägliche Suppe, wenn er jahraus jahrein täglich
hinterm Ladentisch stand und dazwischen auf dem

wackligen Stuhle am kleinen Pulte saß und rechnete,
wie es der Vetter gethan sein Lebenlang, nichts

denkend, nichts sehend, nichts riechend als Kaffee,
Kerzen, Oel und Seife!

Er stieg hinunter zu den Schätzen, die ihn;
gehören sollten, in das Reich, in dem er schalten
und walten sollte; er besah mit den Augen des
Eigenthümers die Säcke, die Kisten, die Tonnen;
er zog den Geruch ein, der überall herrschte, und
der ihn fürderhin fein Lebenlang begleiten sollte;
er setzte sich als alleiniger Geschäftsinhaber ans
den wackligen Stuhl vor die Bücher und versuchte
sich zurechtzufinden in den langen Zahlenreihen —
ihn; schwindelte — er stand wieder auf und durchschritt

langsam noch einmal alle Räume des Hauses,
seines Hauses, er stieg aufwärts auf den knackenden

Stiegen bis hinauf zum Dachboden, und dort steckte

er den Kopf zum kleinen Fenster hinaus — er bog
ihn weit, weit vor, und weit, weit flog sein Blick
über Dächer, über Schornsteine hin in die Ferne,
die unermeßliche Ferne! Er holte tief Athem —
er sog sie ein, die reine, die freie Gotteslust, nicht
gemischt mit Spezereigeruch und seine Brust schwellte
vor Sehnsucht nach der Ferne, nach der Freiheit.
Groß wölbte der Himmel sich, blendend vor Licht
strahlte der Aether und reizvoll in Blüthenschmnck
und frischem Grün prangte unten die Erde, und
er, er sollte gefangen sein im dunkeln, engen Hause
und nichts wissen und nichts sehen von der
Herrlichkeit draußen? Nein, nein, und hundertmal nein!
Er konnte kein Krämer sein, Alles lieber als das,
lieber sterben, lieber hungern.

Er schritt wieder hinunter und dann zum
Hause hinaus, es zog ihn zu Theresen. Es war
ihm, als könnte nur sie auf irgend eine Art Klarheit

in die Sache bringen.
Das junge Mädchen wußte feit dem Morgen,

was geschehen, und seit dem Morgen hatte es
auch gesonnen und nach einem Ausweg suchend
über die grünende Erde hin weit in die Ferne
geschaut. Jetzt sah es den Bräutigam wohl
herkommen, aber es war das erste Mal, daß es ihm
nicht entgegensprang. Es neigte den Kopf tiefer
über die Arbeit und versuchte die Nadel rascher
durch die Leinwand zu ziehen. Felix kniete vor seiner
Braut nieder und legte den Kopf in ihren Schooß.

„Therese", sagte er, „ich kann kein Krämer sein,
ich kann nicht meiner Lebtag den Oelgernch athmen
und das häßliche Zeug sehen und' im Dunkeln
sein — ich müßte sterben."

Das Mädchen strich leise und liebkosend über
den Lockenkopf in seinem Schooß: „Du sollst auch
nicht, Felix", sagte es beruhigend. „Du sollst ja
uicht sterben. Nun höre: denke jetzt nicht an mich,
gar nicht, thue als ob ich nicht da wäre, als ob
Du mir nicht versprochen Hättest, mich zu Deinen;
Weibchen zu inachen, sobald der Vetter gestorben
sei — nein, geh' wohin Dich Dein Herze treibt,
Deiner Kunst nach, fort in die Welt ^hinaus, ich
will hier warten, bis Du wieder kommst. In ein
paar Jahren bist Du ein berühmter Maler, der
große, schöne, theure Bilder malt — dann wollen
wir uns heirathen, gelt Schatz?" setzte sie mit
einen; Kuß hinzu.

Sie hatte alles heiterlüchelnd gesagt. Das Weib
war jetzt in ihr gereift, das Weib, das die Schmerzen,
die ihm die Liebe bringt, ruhig auf sich nimmt,
als ob sich das von selbst verstünde.

Felix schaute in's Gesicht seiner jungen Braut;
da er es so lächelnd und froh sah, hatte er keine
Gewissensbisse das zu thun, um was sie ihn bat.

„Du auch willst keiue Krämersfrau werden,
Therese, nicht wahr? Du hast recht, Du passest
niemals zu einer solchen. Wenn ich denke, Du
ständest in den; dunkeln Loch und wägest Speze-
reien ab — es wäre schrecklich! Wir würden
miteinander verschrumpfen und schimmelig werden wie
der Vetter mit seiner alten Salome."

Therese dachte bei sich, daß sie mit Freuden
eine Krümersfrau geworden wäre, wenn Felix der
Krämer gewesen, und das dunkle Haus hätte ihr
keine Furcht eingeflößt, sie, Therese, hätte es hell
gemgcht mit ihrer Liebe und sonnig mit ihren;
Glücke. Aber sie that, als ob ihr dies Loos das
ausgesprochenste Grauen einflöße, weil Felix
dasselbe empfand.



Sie l)iep feine Söee gut, |jau§ itnb ©efd^öft
l\\ verfctufen, fo balb fid) ein Käufer bcifiir färtöe,
bann nad) ©L 511 gefeit, bort luo er früher mit
feinem ^reitnbe gelebt. ®er ©rlôê be§ |jaufeê,
fo reebneten fie, mürbe fo meit Ijiufjatten, biê $elt£
auêftubirt unb berühmt getoorbeit.

$elt;c faut gang anffer fiel) bei biefent Stuêbïitf.
©eine neue Saufbahn that fid) nor feinem eut*
gücften (Seifte auf mie eine ©tegeêbalpt, bie -pt
golbenent ©ijrotte führt, ©r itmfdjlattg feine ©rant
unb gog fie in tollem Söirbel in ber ©tube runbunt.

,,©it mirft ein Süuftfermeib!" jubelte er. „2Sa§
gilt», ich niadEjeSDtdj nod) 31t einer berühmten $rau.
®u mirft meine ©htfe, mein ©orbilb, mein ,ßiel.
Sn ein paar Sahren fjole ify ®idj unb bann
bauen mir tutê ein ©eft, ©pea, eät trautes, fleineè
©eft, gerabe ba, too e§ uns am beften gefällt."

3uerft aber nor ber SSteberfefjr laut baS ©u§=
einanbergeheu. ©§ mar bitter. ^eltp ümr gang
faffungêloS. „Sbßie merbe id) leben tönneu ol)ttc©>id),
©tjea?" tlagte er, unb fie troftete: ,,Sd) fd)reibe
©)tr lange, lange ©riefe, $elt£; ©)tt mirft fef)en, eê

mirb faft fein, als ob mir miteiuanber planierten."
©r lieg fid) tröfteu bttrrfj biefe 91uSfid)t unb

reiste ab in ben ©ouuenfd)eiu hineilt. ©fjerefe
fdjante ihrem $eli;r nach mit uaffen Singen, ©ie
fd)ien ruhig unb gefapt, aber il)r mar, als mügte
ihr baS ^)erg brechen. 2öanit mürbe fie il)u nüeber*

fel)en — mieber für fid) hüben? Sa mann?
©r mar fort, er blieb fort, lange, nie! länger

als bie ©eiben eS fiel) gebad)t.
Sahr reil)te fich an Saf)r. Smmer gab eS

feine StuSficht auf SBieberfeljr.
©at ©tanches mar eben auberS gefommeu als

fyelir unb Xfjerefe eS fid) ausgemalt hatten. ©rftenS
hatte ^elij nicht baran gebacfjt, baf} derjenige,
bem er |jauS unb ©efdjäft übergeben, ein nnreb-
lieber ©îenfd) fönne, ber eS nid)t für notfp
menbig erachtete, feine eingegangenen ©erpflidjtnngen
auf anftänbige Strt einzuhalten. ®a fid) aber
ber nnpraftifdje $eli;r für folgen fÇall nicht t>or=

gefe'hen Ijatte, lüar meuig bagegen zu machen.
ßmeitenS t)atte ber junge ©ïamt in feinem hoffen
SDrattg nadj oben 511 fommen, bie 3eit nid)t gang
ridjtig berechnet, bie eS brauchte, um bie Dielen

fleinen ©tufeu, meldje einzig nad) oben führen,
Zu erflimmen, unb ba er babei auch uicht gebucht,

baff baS Beben in ber (Srofjftabt fo treuer fein
fönnte, als eS in SÖSirftidfjfeit mar, fo faut eS, baff
feine ©aarfefjaft nicht, mie fie fjätte follen, am
©übe feiner ©tubiengeit, fonberu ant Slnfang ber=

felben bereits erfdjöpft mar.
®aS ©lenb, baS fo mancher junge Äünftler

burchzumad)eu hat, begann alfo and) für ihn. ©r
tnnfste für'S tägliche ©rob arbeiten unb bagu burfte
er nicht einmal mäfjlerifd) in ber Slrt feiner ©e=

fdjäftigung feitt, fonberu im ©egentljeil nod) 511=

frieben, menu er überhaupt noch foW)e
malte unb ftubirte mohl baneben meiter, fo gut
eS ging, er benutzte jebett freien Slitgenblid bagu,
aber eS mar oft eilt Arbeiten ohne f^reubigfeit unb

©httf) unb ohne bie nötfjige ©nfje unb ©autmlung.
•pie unb ba faut attd) etma eine $ett, ba er fiel)
fo meit empormadjeu fonnte, um ohne materielle
©orgen ganz mtr fetner Shtnft zu leben, biefe Reiten
jeboef) bauerten nie lange genug, unt etmaS ©ed)teS,
fertiges hervorzubringen, ©r [teilte and) hin unb
her einige ©über 001t ihm attS; biefelbett trugen
aber nod) zu Diele $el)ler beS SlnfäugerS zur ©djau,
als bap fie Sluerfeitmtitg unb, maS für ihn mehr
fjiefj, Käufer gefunben hätten.

©itt großer Ùninutl), eine itngufriebeu madjenbe,
faft Dergmeifelte ©tiutmung faut ttad) unb nad)
über ihn ; ber 3fleifj, bie SfitSbauer unb Eingabe
an feine liebe Äuitft Oertiepen ifpt nie, mohl aber
oft bie ©egeifterung unb bann bie @ered)tigfeit
gegen anbere ©lüdlidjergefteltte. ©r glaubte fid)
oerfaitnt, natürlich, unb eiferte gegen ben engljer-
Zigen ©eiö unb beit ©goiSmitS feiner Kollegen.
©S fattb fiel) aber unter ihnen nicht zum gmeiten
mal eilt fo guter ^rettnb, ber SüleS, and) feitt
biSdjen ermorbeneS ©elb, mit if)ut getf)eilt hätte.

f^elir' ©riefe maren leiber oft fefjr bitter, tut-
erquieflid) bttrd) ihren muthlofeu Xon. ©fjerefe
hatte immer uitb immer zu tröfteu uitb aufzurichten,
llttb bod) mar baS Sebeit für fie attd) nicht leicht,
©adj langer S'ranfljeit mar ifjr bie ©hitter ge-
ftorben, uitb 001t ba au ftaitb fie ganz «Hein,
derjenige, ber ihr hätte eine ©tiipe fein follen, mar
ferne, unb oerlangte bagit felbft ttad) einer ruhigen,
feften 3paitb, bie il)u leitete, dod) ©fjerefe fnnb
bie Äraft für il)n unb für fid), die Siebe, bie

ihr innemoljnte, übermanb ifjr non ©atur fdjücfp
tentes unb nnfelbftftänbigeS SSefett unb madjte
fie mit Sicherheit oormärtSgel)eu. Shr drachtett
ging bal)in, burd) ihrer päitbe Slrbeit fo Diel als
möglich P Derbieneit, um ihren fünftigen §auS=
ftaitb aufbauen zu halfen. Shre pülfsmittet maren
zmar nicfjt grop, bentt fie hotte nicht (Gelegenheit
gehabt, viel gu lernen, bod) arbeitete fie, maS fie
fonnte, unverbroffett, ohne aufgublicfen, dag für
dag. ©ie hotte eine £leinfinberfd)ttle eröffnet,
unb ba fie bie nötf)ige ©ebulb uitb bie nötl)ige
Siebe zu ^inherit hotte, mttrbe fie als Severin
balb beliebt, unb eS fehlte if)r nie an fleinen 3ög=
(ittgen. diefe täglichen ©fliehten, biefer tägliche
©erfehr mit jungen, lebenbigeu SBefen, halfen il)r
über bie lauge ©infamfeit, bie lauge dreunung
Dont (Geliebten hiumeg. dag reihte fidj ait dag,
Sahr ait Sahr, fie fühlte bie $eit nicht fo fel)r
fdjmiuben, bie Hoffnung auf ein einftigeS ^nfamnten-
feitt, auf $eli£' einftigeS (Gelingen iit feiner Sauf=
bat)u halten fie aufrecht. (gorpeijung folgt.)

Jlbgrriflfene Mauken.

6itte grau, bte Einher gebirt, leiftet bem ©emetmoefert
memgften§ benfelben î)ienft, lote ein 3)kttn, toelcbev gegen
einen väuberifÄ)en fZeirtb 2anb unb §erb mit feinem Seben

tiertfjeibigt. (3tuguft SBebel.)
** *

(Sine ruhige Antwort öerj^euebt ben gorn.

Jtitfltafttt litt Hebabtion.

goutte in 5Bi§ tttr 5§nen eine gelegene $er»
taufâfteïle ber Seguminofe füiaggi mittheilen tonnen, toenben
©ie fid) ant beften an bie ißrobujenten birett: TOaggi & (Sie.
iit Sîempttljal.

^ fjrau &.•§. iOtit Vergnügen paben loir gotten bie
©ebnittmufter überfanbt unb hoffen, baff felbe Shren Ernten
in jtoectbienlidber Sßeifc nütjen.

161. SBrief liegt poste restante bereit,

ffr. $1. in 0. (Sine Oollftönbige fOîobe^eitung bei=

Sulegen tann niclp in ber Senbcnj unfere§ 3Blatte§ liegen,
ba loir uiefmefjr fuchen, bie überfpauntcu unb aüju rafcb
mecbfelnben 3Jtobetborbeiten ju betämpfen. ®ic beftepenben
9Jiobeblätter finb ol)ne îlu§nafjme alle au§ sPari§ ober Berlin
importirt unb laffen fiefj mit ben prattifdjen Söebiirfniffen
tierniinftiger unb einfacher ©^meijerfrauen burdjauë nid)t
Oereinigen. 93tit ^Beilage fold) au§länbifd)er, gefunbbeit§^
mibriger unb meiftentbeil§ aud) tum §erjen'hâ^lidjer „33or=
bilber" märe gemif aud) nur einem oerfdjmiubenb tieinen
2Ü)eiü unferer Seferinnen gebient. Srcuublid)en ©rufe!

§>ungc gutter in 5*1. ©egeit §eifer!eit feat fid) ba§
©innebmen oon ätbtem 9Bienenl)onig ganj oorjüglid) bemä()rt.
®orjüg(id)en, ganj ächten SStenenbonig erhalten ©ie, fo tauge
IQorratb, nom Sßaifenbaufe @t. ©alten unb oon beffen ffiliate
®reilinben. Son gefälfd)ten ©toffen bürfen @ie fein gute»
SRefuttat ermarten.

^füertina uott Süflü Siel b^rpieben ®ant für Sfiren
freunblicbcu Srief unb bemufete ©enbung. ©§ mürbe un§
fel;r angenehm fein, menu ©ie fieb mit einer d)emifd)en
gab rit in'ê ©inbernebmeit fetjten. gbve fo freuttb(id)c ©im
labung bot un§ fepr erfreut^ — mer meife, ma§ gefd)iet)t.
gnjmifd)en unfern beften (Srufe!

grt. in ©etoife finb mir gblleo lür meitere

Sbreffenfenbungen bantbar. S)ie gemünfebten Dtummern finb
oerfanbt morben mit gutem ©rfolge. Seften ®anf!

grau (£. 'gjl.in ^l. 2Benn in gl)rer Umgebung
fein ®epot beftel)t, fo toenben ©ie fid) am beften birett an
bie Guette, Herren 93taggi & (Sie. in lfcmpttt)al.

/àausnntttcrdien tu 53er«. Sufgcfprungene .<paut att
§änbeu unb Firmen, bie be§ SbeubS heftig brennt unb
febmerjt, belegen ©ie am beften üor bem ©cblafengel)eit mit
Umfd)lägen oon taltem ÏBaffer, morein etma§ menigeS 91 r=
nifatinftur gegoffen tourbe. 6» mitten biefe llmfd)Iäge meit
beffer al§ bte (Einreibung mit ©Ipcerin ober irgenb raeldjen
ißommaben.

ilbonuenttn in ^ttg. ®ie unreifen, noch ganj grünen
9lüffe loerben jcrjCbnitten, tu guten granjbranntmein ober
SÖeingeift gelegt unb etma 14 Sage ber ©onite auSgefefet,
ober 3—4 JBoifeen auf ben »Barnten Ztod)f)erb geftedt, bie gllip
figfeit burcbge)eif)t unb nach Sebarf zur Sntoenbung gebracht.

|>eußenbc 55ïutler in |l. 9Päl)len ©ie fid) Dr. ißaul
9îietnet)er'3 ©djriften, 3. 93. 9tatl)geber für 904ütter ; bie ßunge;
bie ßungenfcbioinbfucbt ; bie Ruften», ©rfältnng§= unb ©fro*
pbeln*$ranff)eiiett. Unt ben $rei§ etne§ neuen ^tleibeS fönnen
©ie fid) ba§ gal)f b'nburd) gar üiel belebrenbe ßettiire be*

fchaffen, bte bann aud) ben ShPien P1» Segen gereichen mirb.

"Sreue JUiomtcttfin. 9luf ba§ betreffenbe 93îufter mirb
gerne 9Bebad)t genommen; in Irbeit ift jeboch bereits ein
anbereS. — griffe Delfarbenflede auf Siucb mad)t man mit
•DcbfeugaHe ober Terpentinöl au§. gft Detfarbe einmal er*
härtet, fo löst fie fid) fefjr fdjmer auf; am beften ift e§ bann,
fie mit 93utter ju beftreieben, biefe mehrere Tage barauf liegen

31t laffen unb bann Terpentinöl in Dlnmenbung 3U bringen.

giuitgc Ülßottnenfiu in 3. ©§ ift ebenfo toenig ratb£
faut, alles ©efebriebene ju bruden, als aüeS ©ebaebte 3U

fagen. ©S gibt ächte Talente, bie man förmlich mit Smang
nn'S 2id)t nötl)tgeu_ tnufe unb anbere, bie man im @cgentl)eil
baran erinnern tnufe, bafe bent Seferting 9Scfd)eibenl)eit geziemt.

grl. i). Ter etngefanbie 93etrag ift richtig unb mir
benfen, bafe gfere Söünfche mofel erfüllt merben tonnen.

Gesucht:
Eine tüchtige Person zur Leitung des

Hauswesens, sowie Beaufsichtigung zweier
Kinder. Grobe Arbeit keine zu verrichten,
da noch ein Mädshen da ist. Gute
Bezahlung, sowie familiäre Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 862 G an
Haaseiistein & Vogler, St. Gallen. [2489

Stelle-Gesuch.
Ein treues, fleissiges Mädchen sucht

Stelle als Stütze der Hausfrau oder zur
Führung eines kleineren Hauswesens. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten. Eintritt
nach Belieben. ]2490

Gefl. Offerten unter Chiffre H 863 G

befördern Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Offene Lehrlingsstelle.
2491J In einem photographischen Geschäfte

könnte aufkommendes Frühjahr ein
kräftiger Knabe von 15 bis IG Jahren in die
Lehre treten.

Offerten unter Chiffre H 865 G befördern

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Bine eingezogene Tochter von gutem
Charakter sucht Stelle in einer

gebildeten kleinen Familie evang. Konfession,

wo eine tüchtige und wohlmeinende
Hausfrau bereit wäre, im Kochen noch
etwelche Anleitung zu geben. [2487

Anzeige.
2485] Wegen Zollaufschlag können
die bisanhin viel verlangten Herren-
Hüte durchweg à Fr. 3. 75 nicht mehr
franco versandt werden.

Hut-Bazar
4 Rennweg Zürich Rennweg 4.

2486] Eine der besten
Damenschneiderinnen von Lausanne
würde eine Tochter aus guter
Familie, die ihre Lehre schon beendigt
oder noch zu machen hat, aufnehmen.
Familienleben. Sich zu wenden : Rue

de Bourg 16, I. Etage. (H 69 L)

2488] Eine sehr erfahrene, als gewissenhaft

empfohlene' Kinclerwärterin sucht
eine passende Stelle. Zeugnisse zur
Verfügung. — Nähere Auskunft ertheilt Frau
Bourgoz-Hunziker, rue du Pont, Lausanne.

&xaetteAvt&
PRIX MO©

Feuer-
A-nzünder

von R. Huber in Tann hei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (0 F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [246G

Etl. Lutz — St. Gallen.

Waschmangen
in verschiedenen Nummern
für Hotels und Familiengebrauch bei

245i] Verseil & to. in Cliur.

Im Commiss.-Verlag von J. M.
Albin in Cliur ist soeben erschienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen :

MIß von MM «III!
Dritte vermehrte Auflage.

Nebst Anhang:

Wichte von Georg Camenisch.
Zweite Auflage.

Preis geheftet Fr. 3. 05 franco.
(Gebundene Exemplare à Fr. 4.20 können

später bezogen werden.) [2480

Druck der M. Kälin'schen Bucbdruckerei in St. Gallen.

Sie hieß seine Idee gut, Haus und Geschäft
zu verkaufen, so bald sich ein Käufer dafür fände,
dann nach M. zu gehen, dort wo er früher mit
seinen: Freunde gelebt. Der Erlös des Hauses,
so rechneten sie, würde so weit hinhalten, bis Felix
ausftndirt und berühmt geworden.

Felix kam ganz außer sich bei diesem Ausblick.
Seine neue Laufbahn that sich vor seinem
entzückten Geiste auf wie eine Siegesbahn, die zu
goldenem Throne führt. Er unischlang seine Braut
und zog sie in tollem Wirbel in der Stube rundum.

„Du wirst ein.Künstlerweib!" jubelte er. „Was
gilt's, ich mache Dich noch zu einer berühmten Frau.
Du wirst meine Muse, mein Vorbild, mein Ziel.
In ein paar Jahren hole ich Dich und dann
bauen wir uns ein Nest, Thea, ein trautes, kleines
Nest, gerade da, wo es uns am besten gefällt."

Zuerst aber vor der Wiederkehr kam das
Auseinandergehen. Es war bitter. Felix war ganz
fassungslos. „Wie werde ich leben können ohne Dich,
Thea?" klagte er, und sie tröstete: „Ich schreibe

Dir lange, lange Briefe, Felix; Du wirst sehen, es

wird fast sein, als ob wir miteinander plauderten."
Er ließ sich trösten durch diese Aussicht und

reiste ab in den Sonnenschein hinein. Therese
schaute ihren: Felix nach mit nassen Augen. Sie
schien ruhig und gefaßt, aber ihr war, als müßte
ihr das Herz brechen. Wann würde sie ihn wiedersehen

— wieder für sich haben? Ja wann?
Er war fort, er blieb fort, lange, viel länger

als die Beiden es sich gedacht.

Jahr reihte sich an Jahr. Immer gab es

keine Aussicht auf Wiederkehr.
Gar Blanches war eben anders gekommen als

Felix und Therese es sich ausgemalt hatten. Erstens
hatte Felix nicht daran gedacht, daß Derjenige,
dein er Haus und Geschäft übergeben, ein unredlicher

Mensch sein könne, der es nicht für
nothwendig erachtete, seine eingegangenen Verpflichtungen
ans anstündige Art einzuhalten. Da sich aber
der unpraktische Felix für solchen Fall nicht
vorgesehen hatte, war wenig dagegen zu machen.

Zweitens hatte der junge Mann in seinem heißen

Drang nach oben zu kommen, die Zeit nicht ganz
richtig berechnet, die es brauchte, um die vielen
kleinen Stufen, welche einzig nach oben führen,
zu erklimmen, und da er dabei auch nicht gedacht,

daß das Leben in der Großstadt so theuer sein

könnte, als es in Wirklichkeit war, so kam es, daß
seine Baarschaft nicht, wie sie hätte sollen, an:
Ende seiner Studienzeit, sondern an: Ansang
derselben bereits erschöpft war.

Das Elend, das so mancher junge Künstler
durchzumachen hat, begann also auch für ihn. Er
mußte für's tägliche Brod arbeiten und dazu durste
er nicht einmal wühlerisch in der Art seiner
Beschäftigung sein, sondern in: Gegentheil noch
zufrieden, wenn er überhaupt noch solche hatte. Er
malte und stndirte wohl daneben weiter, so gut
es ging, er benutzte jeden freien Augenblick dazu,
aber es war oft ein Arbeiten ohne Freudigkeit und

Muth und ohne die nöthige Ruhe und Sammlung.
Hie und da kam auch etwa eine Zeit, da er sich
so weit empormachen konnte, um ohne materielle
Sorgen ganz nur seiner Kunst zu leben, diese Zeiten
jedoch dauerten nie lange genug, um etwas Rechtes,
Fertiges hervorzubringen. Er stellte auch hin und
her einige Bilder von ihn: ans; dieselben trugen
aber noch zu viele Fehler des Anfängers zur Schau,
als daß sie Anerkennung und, was für ihn mehr
hieß, Käufer gefunden hätten.

Ein großer Unmnth, eine unzufrieden machende,
fast verzweifelte Stimmung kam nach und nach
über ihn; der Fleiß, die Ausdauer und Hingabe
an seine liebe Kunst verließen ihn nie, wohl aber
oft die Begeisterung und dann die Gerechtigkeit
gegen andere Glücklichergestellte. Er glaubte sich

verkannt, natürlich, und eiferte gegen den engherzigen

Neid und den Egoismus seiner Kollegen.
Es fand sich aber unter ihnen nicht zum zweiten
mal ein so guter Freund, der Alles, auch sein
bischen erworbenes Geld, mit ihm getheilt Hütte.

Felix' Briefe waren leider oft sehr bitter,
unerquicklich durch ihren mnthlosen Ton. Therese
hatte immer und immer zu trösten und aufzurichten.
Und doch war das Leben für sie auch nicht leicht.
Nach langer Krankheit war ihr die Mutter
gestorben, und von da an stand sie ganz allein.
Derjenige, der ihr hätte eine Stütze sein sollen, war
ferne, und verlangte dazu selbst nach einer ruhigen,
festen Hand, die ihn leitete. Doch Therese fand
die Kraft für ihn und für sich. Die Liebe, die

ihr innewohnte, überwand ihr von Natur schüchternes

und nnselbstständiges Wesen und machte
sie mit Sicherheit vorwärtsgehen. Ihr Trachten
ging dahin, durch ihrer Hände Arbeit so viel als
möglich zu verdienen, um ihren künftigen Hansstand

aufbauen zu helfen. Ihre Hülfsmittel waren
zwar nicht groß, denn sie hatte nicht Gelegenheit
gehabt, viel zu lernen, doch arbeitete sie, was sie

konnte, unverdrossen, ohne aufzublicken, Tag für
Tag. Sie hatte eine Kleinkinderschule eröffnet,
und da sie die nöthige Geduld und die nöthige
Liebe zu Kindern hatte, wurde sie als Lehrerin
bald beliebt, und es fehlte ihr nie an kleinen

Zöglingen. Diese täglichen Pflichten, dieser tägliche
Verkehr mit jungen, lebendigen Wesen, halfen ihr
über die lange Einsamkeit, die lange Trennung
von: Geliebten hinweg. Tag reihte sich an Tag,
Jahr an Jahr, sie fühlte die Zeit nicht so sehr
schwinden, die Hoffnung auf ein einstiges Znsammensein,

auf Felix' einstiges Gelingen in seiner Laufbahn

hielten sie aufrecht. (Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Eine Frau, die Kinder gebirt, leistet dem Gemeinwesen
wenigstens denselben Dienst, wie ein Mann, welcher gegen
einen räuberischen Feind Land und Herd mit seinem Leben

vertheidigt. (August Bebel.)

Eine ruhige Antwort verscheucht den Zorn.

Kritfkastrn der Redaktion.

Louise K. in W. Bis wir Ihnen eine gelegene
Verkaufsstelle der Leguminose Maggi mittheilen können, wenden
Sie sich am besten an die Produzenten direkt: Maggi <.L Cie.
in Kemptthal.

Frau K.»S. Mit Vergnügen haben wir Ihnen die
Schnittmuster übersandt und hoffei:, daß selbe Ihren Armen
in zweckdienlicher Weise nützen.

M. M. INI. Brief liegt poste restants bereit.

Fr. W. K. in H. Eine vollständige Modezeitung
beizulegen kann nicht in der Tendenz unseres Blattes liegen,
da wir vielmehr suchen, die überspannten und allzu rasch

wechselnden Modethorheiten zu bekämpfen. Die bestehenden
Modeblütter sind ohne Ausnahme alle aus Paris oder Berlin
importirt und lassen sich mit den praktischen Bedürfnissen
vernünftiger und einfacher Schweizerfrauen durchaus nicht
vereinigen. Mit Beilage solch ausländischer, gesundheitswidriger

und meistentheils auch von Herzen häßlicher
„Vorbilder" wäre gewiß auch nur einem verschwindend kleinen
Theile unserer Leserinnen gedient. Freundlichen Gruß!

Junge Mutter in W. Gegen Heiserkeit hat sich das
Einnehmen von ächten: Bienenhonig ganz vorzüglich bewährt.
Vorzüglichen, ganz ächten Bienenhonig erhalten Sie, so lange
Vorrath, von: Waisenhause St. Gallen und von dessen Filiale
Dreilinden. Von gefälschten Stoffen dürfen Sie kein gutes
Resultat erwarten.

Atvertina von Wigi. Viel herzlichen Dank für Ihren
freundlichen Brief und bewußte Sendung. Es würde uns
sehr angenehm sein, wenn Sie sich mit einer chemischen
Fabrik iu's Einvernehmen setzten. Ihre so freundliche
Einladung hat uns sehr erfreut^ — wer weiß, was geschieht.
Inzwischen unsern besten Gruß!

Frl. G. ìn Iì. Gewiß sind wir Ihnen für weitere
Adressensendungen dankbar. Die gewünschten Nummern sind

versandt worden mit gutem Erfolge. Besten Dank!

Frau H. M.»M. in A. Wenn in Ihrer Umgebung
kein Depot besteht, so wenden Sie sich am besten direkt an
die Quelle, Herren Maggi à Cie. in Kcmptthal.

Kausmnlterchen in Wern. Ausgesprungene Haut an
Händen und Armen, die des Abends heftig brennt und
schmerzt, belegen Sie am besten vor den: Schlafengehen mit
Umschlägen von kalten: Wasser, worein etwas weniges Ar-
nikatinktur gegossen wurde. Es wirken diese Unischläge weit
besser als die Einreibung mit Glycerin oder irgend welchen

Pommaden.

Aüonnenlin in Zug. Die unreifen, noch ganz grünen
Nüsse werden zerschnitten, in guten Franzbranntwein oder
Weingeist gelegt und etwa 14 Tage der Sonne ausgesetzt,
oder 3—4 Wochen auf den warmen Kochherd gestellt, die

Flüssigkeit durchgeseiht und nach Bedarf zur Anwendung gebracht.

Denkende Mutter in A. Wählen Sie sich Dr. Paul
Niemeyer's Schriften, z. B. Rathgeber für Mütter; die Lunge;
die Lungenschwindsucht; die Husten-, Erkältungs- und Skro-
Pheln-Krankheiten. lim den Preis eines neuen Kleides können

Sie sich das Jahr hindurch gar viel belehrende Lektüre

beschaffen, die dann auch den Ihrigen zum Segen gereichen wird.

Treue Ationnentin. Auf das betreffende Muster wird
gerne Bedacht genommen; in Arbeit ist jedoch bereits ein
anderes. — Frische Oelfarbenflecke auf Tuch macht man mit
Ochsengalle oder Terpentinöl aus. Ist Oelfarbe einmal
erhärtet, so löst sie sich sehr schwer auf; am besten ist es dann,
sie mit Butter zu bestreichen, diese mehrere Tage darauf liegen

zu lassen und dann Terpentinöl in Anwendung zu bringen.

Junge Aöonnentin in I. Es ist ebenso wenig rathsam,

alles Geschriebene zu drucken, als alles Gedachte zu
sagen. Es gibt ächte Talente, die man förmlich mit Zwang
an's Licht nöthigen muß und andere, die man im Gegentheil
daran erinnern muß, daß den: Lehrling Bescheidenheit geziemt.

Frl. K. K. Der eingesandte Betrag ist richtig und wir
denken, daß Ihre Wünsche wohl erfüllt werden können.

Ke8uàt:
Line tüebtige Lerson xur Leitung àes

Hauswesens, sowie Leauksiebtignng Zweier
Kinder, drove Jrbeit keine ?u verriebten,
da noeb ein Uädsben da ist. dute Le-
/ablung, sowie familiäre Lsbandlung.

dekt. Offerten unter Ollikkrs » 862 6 an
llaaseastoin à Vogler, 8t. Lallen. (2489

Ltslle-desnvll.
Lin treues, kieissiges Nädeben suebt

Ltsile als Ltütxo der Hausfrau oder ?ur
Lübrung eines kleineren Hauswesens, date
Zeugnisse stellen ?,u Diensten. Lintritt
naell Belieben. s2496

detl. Offerten unter Ollitlrs ll 863 K

befördern llaaseristein à Vogler, 8t. Lallen.

llllà lAil'IilIMtà
2491s In einem pbotograplliscben Kescbäite
könnte aufkommendes Lrübjabr ein kräf-
tiger Knalle von 15 llis 16 .lakren in die
Lebre treten.

Offerten unter Okitkre H LCô d betör-
dern Haasenstsin <8? Vogler, Lt. Sallsn.

"rvline eingebogene Boellter von gutem
Ollarakter suellt Ltelle in einer gs-

bildeten, kleinen Lamilie evang. Konkes-
sion, wo eine tüebtige und wolllmeinende
Hausfrau bereit wäre, im Kocllen noeb
etwelelle Anleitung ?.u Aeben. (2487

2485Z ^oslüllkeülacr làueu
die dislmüii: viel verlangten üerren-
lMe ànrelnveg à l?r. 3. 75 nieüt mein-
tränen versandt werden.

I I41D» 1^54^ t
4 Lsnnweg 2üriok Lennweg 4.

2486j Kinn dki- !)L8ài Darken-
sodneiàer'innen von
zvürde eine Toeliter ans guter 4'a-
indie, die iltre lüeüre selwn beendigt
oder noel: nn maeüen liat, autneliinen.
lAvmilienleden. Aeli zvenden: là
de Lourg 16, I. INage. (Id 69 L)

2488s Line sebr ertabrene, als gewissen-
llalt empfolllene Kinàsrvârterin suellt
eine passende Stelle. Zeugnisse bur Ver-
fügung. — blällere Auskunft ertlleilt Krau
Donrgo2-Dmv2iksr, rue du Lont, Lausanne.

NOD

von I?'. in l'îìm» bei llüti.
Lestes und billigstes Uittel bum Leuer-

anzünden. (O L 5363)
Vorrätbig in Zpeberei- und Material-

waaren-Landlungen. (2318

8t. KàIIkr-8tlàkikn
(II856d) liefert und bemustert (2466

M. là — 8t. Hallen.
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